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en Ceſer. 


Gnade ond Segen durch Em 
4 Ehriſtum vnſern einigen 5 
Heiland. 


Eil Tcder All⸗ 
a mechtige im menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechte / aus vnendlicher 
Gnade vnd Barmhertzigkeit / 
jm eine Kirche auff Erden / fuͤr 
vj fuͤr / ſo lange als dieſe Welt 
ſtehen ſol / amlen wil / welche jn erkennen / auruſſen 
vnd ehren / ja die auch im ewigen Leben jn an⸗ 
ſchawen / preiſen vnd loben ſol / Iſt ja zum hoͤheſte 
dran gelegen / eigentlich zu wiſſen / was doch für 
pDiꝛueͤittel ſind / welche Gott der HE R R dazu ge⸗ 
birauchet. en FF 
Denn ein groſſer mangel an der Vernunfft 
des J Nenſchen erſcheinet / das kein Nenſch auff 5 
Erden / nach dem kleglichen Fal im Paradis ge⸗ 


55 
N 


2 


ſchehen / aus ſich ſelbs kan er forſchen Ne 15 


1 Vorrede D. Wigandi | u; 
den / was doch der Gott in feinem Weſen ſey / wel⸗ 
chen billich alle Menſchen auff Erden ſollen er- 

kennen vnd anbeten: Vnd auff waſerley weiſe der⸗ 
ſelbe Gott / wolle von den Menſchen geehret wer⸗ 
den: Vnd wie doch die armen Menſchen aus der 
tieffen ſuͤnde / darin ſie mit leib vnd Seele ſtecken / 
vnd aus Gottes Zorn vnd dem Tode / ſollen oder 
koͤnnen errettet werden / vnd fuͤr GO tes hohem 
Gericht / Gerechtigkeit vnd ewiges Leben erlange. 
| Denn die allgemeine erfarung weiſets aus / 
das alle Voͤlcker in der Welt / welche nur nach jrem 
natuͤrlichen liecht gelebt / vnzeliche Goͤtter mit 
den andern geehret. Die Egyptier haben einen 
Ochſen: die Roͤmer die Planeten vnd Element / 


auch Menſchen: Die Athenienſer Mineruam: Die ig 


NMeckelburger vnd ander Mitternaͤchtiſche Voͤl⸗ 
cker groſſe Bewme: Die Preuſſen die Boͤcke / wie 
auch in Peruuia: Die Norckawer den Tibilenum, 
das iſt / den Teufel ſelbs / wie auch etliche in Ame⸗ 


rica / in Taprobana vnd India / ꝛc. angebetet vnd 


geehret. | Ä 


Es iſt auch dis ein grewlich ding / ſe ver⸗ j 


ſtendiger vnd gelerter die Leute mit jrem weltlich⸗ 
en verſtande ſind geweſen / je mehr abſchewlicher 
Götter fie erticht vnd geehret haben / Wie denn in 

Egypten / da ſeer fuͤrtrefliche Leute geweſen in al 


len Kuͤnſen 


Pomezaniſchen Biſchoffs 


ropa / Aſia / vnd Africa zuſamen brachten / geeh⸗ 
ret / die da wuͤnderliche Namen vnd geſtalt gehabt. 
Dierwegen alle vernuͤnfftige Menſchen bil⸗ 


pleiſſig vmbſehen / bekuͤmmern vnd nachforſchen 


ollen / worin ſich der Allmechtige G Ort habe of⸗ 
fenbaret / vnd wie er wil erkant vnd geehret ſein / 
weil menſchliche bernunfft in ſolchen ſtuͤcken blind 
ja verkert iſt / vnd aus den wercken der Welt auch 
ſolches noch nicht gruͤndlich kan genomen werde. 


Es hat wol der leidige Teufel / GOdtes vnd 


inder Welt angerichtet / die Leute von hohenGoͤtt⸗ 


lichen ſachen zuberichten. Aber er iſt ein Luͤgener 


vnd bleibt ein Luͤgener / vnd fuͤret die Menſchen 
nicht zu / ſondern von Gott: Nicht zum Leben / ſon⸗ 
vern zum Tode: Nich in den Himel / ſondern in die 


Helle. Wie ſolches die Oracuſa oder Weiſſagunge 
derrſelben Feldteufel / fo aus den loͤchern vnd fin 
ſteermiſen geſchahen / ausweiſen. A ij Aber 


1 


len Künften / nicht alleine Ochſen / ſondern auch 
Sooͤrcke / Krocodil / Schlangen / zwibel vnd knob⸗ 
lauch / ꝛc. find für Goͤtter gehalten worden. Die 
NRoͤmer haben eine gantzen Tempel vol mitmans 
Bi cherley Goͤtzen / welche ſie hin vnd wider aus Eu⸗ 


*. lich ſich / aus dem naturlichen liecht vnd verſtand / 5 
welches un menſchen noch in dieſer welt fein mag / 


* 


0 5 0 der Menſchen abgeſagter Feind / ſich vnterſtan⸗ 
den / mut feinen Warſagereyen / ſo er hin vnd wider 


Vorrede D. Wigandi 


Aber das iſt die groſſe vnausſprechliche Lie⸗ 
be / Gnade vnd Barmhertzigkeit gegen das menſch⸗ 


liche Geſchlecht / das GO & ſelbs fein Wort aus 
dem Hunel den MNenſchen hat offenbaret / vnd das 
laſſen in der Propheten vnd Apoſtel Schrifften 
verfaſſen / darin er ſich ſelbs erkleret / wer er nach 


feinen weſen vnd willen / beide des Geſetzes vñEu⸗ 


angelij wie man jn erkennen: anruffen:ehren weſ⸗ 


ſen man ſich zu jm verſehen fol: wie er die armen 
Suͤnder wolle zu Gnaden annemen:newgeberen: 
gerecht vnd ſelig machen: wie man ſich in allen 


Nöten troͤſten: vnd wie man einen newen gehor⸗ 
ſam / welcher GOtt gefellig ſey / ſol anfahen: wie 
man ſterben: aufferſtehen: vnd in ewige Leben ko⸗ 
men ſol. Vnd ſolch ſein wort / hat er mit gar groſ⸗ 
ſen vnd herrlichen Wunderwercken vnd Zeugmiſ⸗ 
fen gezieret vnd beſtetiget / vnd iſt keine ander Lere 
in der gantzen Welt / welche ſolche Goͤttliche vnd 
hohe Zeugnis hette / als dieſe. | 


Es hat auch Gott ſolche feine Lere zu allen 994 


zeiten durch trewe Lerer / ſo er dazu erwecket / vnd 


Gaben gezieret / n der Welt laſſen ausruffen vnd 
predigen / damit die Leute ſolche Göttliche Lere lern 


nen / vnd ſich zu jrein Gotte bekeren / auch demſel⸗ 


ben dieuen moͤchten. Vnd wil Gott durch offentli⸗ 
che Predigt / Lere vnd ausbreitung derſelben /m 


— 


m pomezan ſchen Sifhoffse 
eine Chriſtenheit ſamlen vnd heiligen zum ewigen 
Leben / ond nicht durch Enthuſtaſtiſche oder fans 


cãsaſtiſche weiſe / auſſer ſemem Wort. 
N Demnach iſt daſjelbe offenbarte vnd beſteti 
te Wort Gottes / allein die norma zu leren vnd zu 
gleuben in der gantzen Kirchen Gottes / vnd das 
Richtſcheid ond vrteil / darnach alle Lere vnd Le⸗ 
rer / in der gantzen Welt zu pruͤfen / zu richten vnd 
zu vrteilen find. Denn es heiſſet / Dial. 0: Dein 
Wort iſt meines fuſſes Leuchte. Vnd Eſai. 8 
Nach dem Geſetz vnd zeugnis / Werden ſie das 
nicht ſagen (das iſt / nach dieſem wort nicht leren) 
fo werden ſie die Morgenroͤte nicht haben. 
Allle NMenſchen aber auff der gantzen Welt / 
un 1 ſie heiſſen Bapſt / Concilia, Patres, oder wie ſie wol⸗ 
len / find gar viel vnd weit geringer vnd nidriger 
denn GO / Alſo auch jre Lere / iſt weit vnter 
Gottes Wort zuſetzen. Vnd iſt dieſe Regel gewis 
vnd vnumbſtoͤslich: Der Nenſchen Lere in der 
Kirchen / iſt nicht ferner zu gleuben / denn ſo fern 
dieſelbe mit Gottes Wort vbereinſtimpt. Wo ſie 
aber mit demſelben nicht vberein kompt / vnd fleuſ⸗ 
ſet aus dem alten Adam her / ſo mus man ſie 
fliehen vnd meiden / ja auch verdamnen vnd ver⸗ 
fluchen / wenn ſie wider einen Artikel des Glau⸗ 
bens leuffet. a a 
3 A iii Derwegen 


— 


Vorrede D. Wigandi 


2 er wegen iſt wol vnd vleiſſig auff alle men⸗ 
ſchliche Schrifften acht zugeben / ob ſie auch des 


Ertzbiſchoffs Jeſu Chriſti ſtim̃e fuͤren oder nicht / 


vnd mus alles Anſehen aller Menſchen auff eine 


Seite geſetzt werden. Denn Gott der Himliſche 
Vater / hat vns an den Praceptor vnd Lerer ges 
wieſen / der da heiſſt / Jeſus Chriſtus: Oencſpricht 


>= 


er Matth.) ) ſolt jr hören. 


Es hat aber die Chriſtliche Kirche beneben 


der heiligen Goͤttlichen Schrifft / etliche Bekent⸗ 

nis in groſſen / ſchweren Streiten / vnd geferlich⸗ 
en zeiten zuſamen getragen / vnd ſich dazu bekant / 
welche nur aus Gottes Wort ſind genomen / vnd 
wider allerley falſche Lere gerichtet vnd geſetzet. 
Solche bekentnis aber hebet die Kirche Chriſti 
nicht ober Gottes wort / ſetzet fie auch nicht in glei⸗ 
che Ehre vnd hoheit mit dem Goͤttlichen wort / ſon⸗ 


dern helt dieſelben als Bekentniſſe / ſo aus Gottes 


wort flieſſen / vnd wollen alles ſo fern geredt vnd 

e haben / ſo fern es mit Gottes wort ober 

ein trifft. | 
Solche Bekentnis find die drey beruͤmbten 


Symbola, als das Apoſtoliſche / das Niceniſche /n 


das Athanaſianiſche / dazu ſich die Chriſtenheit 
auff Erden noch heutiges tages bekennet / wie wir 
auch noch thun. EEE 


ESE 
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| Pomezaniſchen Bischofs Sr 3 
Es haben zwar auch fonften fuͤrtrefliche Les | 


rer in der Kirchen Gottes / ſchoͤne vnd gegruͤndte 
Apologias, von der Chriſtlichen Lere den grosme⸗ 
cghtigen Keiſern vnd Koͤnigen vberantwortet. Aber 

dieſe Symbola ſind allezeit Höher von den rechte 
Chriſten geachtet worden. 


Zu vnſer zeit aber / da Gott ſein helles liecht / 


aus den dicken vnd tieffen finſterniſſen des Baps⸗ 


tums / aus groſſer vnendlicher Barmhertzigkeit / 


hat laſſen herfuͤr brechen / vnd eine Bekentmis hat 
mmuͤſſe fuͤr die hohe Heupter des Roͤmiſchen Reichs 
geſtellet werden / Da hat GOtt der HERR den 
Chriſten / noch ein Symbolum beſcheret vnd gege⸗ 
ben / nemlich / die Augſpurgiſche Confeſſion Kei. 
Mai. Carolo V. vnd allen Chur vnd Fuͤrſten 


vnd Stenden / auff einem offentlichen Reichstag 


zu Augſpurg / Anno Domini) ꝗ 3 o. vbergeben. 


Solche Bekentnis achtet nu die Chriſten⸗ 


bheiit auff Erden auch dafuͤr / das ſie aus dem Goͤt⸗ 
lichen Worte herflieſſe / vnd gegruͤndet ſey / vnd laſ⸗ 
ſen hierin das liecht jrer Bekentnis / was ſie in 
Gottes Wort gelernet / fein richtig / deutlich / fla 
vnd hell ſcheinen / Gott dem Allmechtigen zu eh⸗ 
een / niemand zu verdries / Sondern allen Men⸗ 
ſchen denen ſie mag fuͤrkomen / zu lieb vnd fromen. 


Weil denn nu die Augſpurgiſche Konfeſſion 
& No 


Vorrede D. Wigandi 


ein gemein Bekentnis der Chriſtenheit / ſonder⸗ 


lich m Deudſchland (welche doch etliche andere 
Voͤlcker auch angenomen) iſt worden ein gemein 
Buch / ein gemein Symbolum / So iſt ja noͤtig / dz 
ein jeder & brift in der Kirchen Gottes wiſſe / was 
es für ein Buch / Bekentnis oder Sy mbolum ſey / 
was darin bekant vnd geleret werde / weil ſich die 
Chriſtenheit darauff referirt vnd zeucht / vñ gewis 
lich nicht ein geringe ſchande / ja auch ſuͤnde iſt / ſich 


zu der Augſpurgiſche Konfeſſion bekenne vñ doch 


dieſelbe nicht geleſen haben / noch bey ſich haben. 
Dterhalben iſt noͤtig / das die Augſpurgiſche 
Confeſſion offt gedruckt werde / damit alle Ehri⸗ 
ſten ſo leſen koͤnnen / dieſelbe haben / vnd offtmals 
durchleſen moͤgen / auff das wenn es die Not er⸗ 
foddert / fie aus derſelben jr Bekentnis thun / vnd 
auch mit froͤlichem Hertzen darüber leiden. | 
Weil auch ein einig Man ſich vnterſtanden / 
ſolche gemeine Beken ltnis der Lere / zu Augſpurg 
vberreicht / zu endern / fo iſt ſeer nötig vnd nuͤtzlich / 
das die rechte / erſte / eigentliche / zu Augſpurg vber⸗ 
antwortete Confeſſion / offtmals gedruckt / vñ den 
Chriſten in die hende gereicht / Nauch auff dieach⸗ 
komende gepflantzt vnd gebracht werde / ſintemal 
daran allen Chriſten in Oeudſch Landen / ja auch 
in andern oͤrtern / ſeer viel gelegen. 


| | Deun 


Br 


ie Pometaniſchen Biſchoffs. e . 8 
Dienn ja ſolche enderung nicht iſt geſchehen e 
, mmit dem gememen Rat vnd bewilligung der Chri⸗ e 
i ſtenheit / welche fich zur Augſpurgiſchen Konfeſſi⸗ 5 . 
on bekennet. Nu iſt aber dieſelbe Confeſyion nicht BR ER. 
eines Mannes / ſondern wie gedacht / commu ss 
Corfeſsio, der Kirchen Bekentnis. Da gehoͤren 
mehr zu als eine priuat perſon. Vnd ligt nicht 
dran / das dieſelbe perſon un anfang / mehr dran 
mag geſchrieben haben / als andere / Denn fie nicht 

, des Schreibers priuat ſchrifft / Sondern der Kir⸗ 
chen Bekentnis iſt. 8 

Mi Es it auch nicht mit geheis vnd approbation 
D. Luthers (Oenn ſolches kan kein auffrichtiger 
CCEyhriſt mit beſtendiger warheit darthun)geſchehkt / 
aus welches Bekentnis denn die Conkelsio Augu⸗ 
tan iſt zuſamen gebracht. Deñ es leſſt ſich in keis 
hem wege / weder fuͤr Gott / noch für auffmercken⸗ 

den Chriſten alſo klicken vnd flicken / oder drehen / 
das man ſuſpieirt vnd opinirt / dz iſt / fenegdans 
cken ſetzt / als ob Lutherus in ſolche enderung ges 
williget / weil ſie bey leben Lutheri geſchehen. Den 
ich hab von dem Herrn Georgio Rorario / welcher 
die Bucher Lutheriauffgeſchrieben vñ colligirt // ʒ —  ...- 
lleglich vmb den Lutherum war / gehoͤrt / dz O. Lu⸗ , 
der zu Philippo geſagt habe / Philippe / Philippe / 

i thut nicht recht / das jr Confelsionem Auguſtan 


. ſo offt 


2 


Vorrede D. Wigandi 5 
fo offt endert / Denn es iſt nicht ewr / ſondern der 
Kirchen Buch. Es iſt auch offentlich am tage / das 
D. Luther nicht pflegete fo offe feine Buͤcher zu 
corrigirn / hat es andern auch nicht geraten. 
Es ſind nicht wenig wort / Sondern gantze 
Spruͤche / gantze Paragraphi / gantze bletter / ja 
viel bletter nach einander ausgeleſſchet vnd ver⸗ 
endert. Ich hab zu Koͤnigsperg in Preuſſen An⸗ 
no 3974. ein Exemplar der Augſpurgiſchen Con⸗ 
feſſion geſehen / in octauo deudſch zu Wittenberg 


113507. jar durch Hans Lufft gedruckt / welches 
aus Churfuͤrſtlichem zu Brandenburg Hofe / an 


meinen gnedigen Fuͤrſten vnd Herrn / Herrn Al⸗ 
brecht Friedrich / in Preuſſen / ꝛc. Hertzogen / ge⸗ 
ſchickt / darin verzeichnet / was in der alten / rechtẽ / 
waren Augſpurgiſchen Confeſſion ausgeleſſchet / 
vnd dagegẽ in der newẽ eingebracht vñ verendert. 
Da war der J. §. vnd 5. Artikel gar ausgetilget 
vnd anders hinein geſetzt. Gleicher geſtalt der Js“ 
Artikel faſt gantz. Item / Vom Glauben vnd Wer⸗ 


cken / gantz ausgeleſſchet vñ geendert. Itẽ : von Klo 


fer Geluͤbden on 22. riegen / das ander alles aus⸗ 
geleſſchet vnd geendert. Item:von der Biſchoffe ge⸗ 


walt ausgeleſſchet vnd geendert. Item: hindenden 


beſchlus aus geleſſchet vñ geendert. Ja ich hab / ehe 


ich in Preuſſen komen / auch ein Exemplar / darin 


= 
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VùEIiomezaniſchen Biſchofffs·̃ 
gleicher geſtalt / die groſſe verenderung der erſten / Sa 
rechten und waren Augſpurgiſchen Confeſſion 
verzeichnet / geſehen. Hab mir auch ein Exemplar 
darnach laſſen abſchreiben / wie noch zubeweiſen. 
Wie die Paragraphi ausgethan vnd geendert / 
wer alhier viel zu lang zu erzelen. Solches iſt fuͤr 
e war nicht gering zuachten / in ſolchem Buche / wel⸗ 
ches nicht eines priuats Menſchen / Sondern der 
e gantzen Kirchen in Deudſchland iſt. Denn man 
, pflegt mit Priuilegijs, Teſtamenten / vnd Bekent⸗ 
nen des Glaubens / welche ober alle menſchliche 
Priullegia vnd Teſtament zuſetzen / nicht alſo vmb⸗ 
e zugehen. In andern feinen priuat Buͤchern / mag 
er ſolche macht gehabt haben / Aber nicht in ſolch⸗ 
en Buche der Kirchen Gottes. Vnd iſt ſolches vn⸗ 
ter die ſchwacheit eines Menſchen zurechnen. Es 
m lautet zwar ſeer hart / das man von dieſen dingen 
brricht thut: Aber weil es die offentliche warheit / 
vnd Glaubens fachen ſind / wird kein Chriſt ſolch⸗ 
es fuͤr vngut halten. Vnchriſten moͤgen ſich hal⸗ 
ten wie ſie wollen. 
Es hat auch die erfarung bewieſen / wie ſolch 
ausleſſchen vnd verendern / ſo groſſen ſchaden ge⸗ 
than. Denn die Bepſtiſchen klagen vns daher groſ⸗ 
qſer vunbeſtendigkeit in Glaubens farben an. Vnd 
Ei weil in den geenderten Exemplarn / ſchier kein | 
A Tkeiffer 


Vorrede D. Wind! 
Exemplar mit dem andern obereintrifft / Denn ſo 
offt mans gedruckt / ſo offt iſt es von einem priuat 
menſchen geendert iſt es ſo viel deſte erger / kan vñ 
ſol nicht entſchuldiget werden. Die Chriſten aber 
an vielen orten / ſind hertzlich Darüber bekinmumert 
worden / das jr allgemein bekentnis / priuätim ſo 
offt / ſo viel / ſo ſeer iſt geendert worden: Vnd haben 
ſolches gegen die Bepſtiſchen nicht koͤnnen vertei⸗ 


digen / Vrſach iſt dieſe / denn ja die verenderten ex⸗ 


emplar / nicht koͤnnen eigentlich vnd warhafftig 
Augſpurgiſche Confeſſion heiſſen/ weil fie zu Aug⸗ 
ſpurg nicht geweſen / noch Kei. Haie, find vber⸗ 
antwort worden. Kar; | 5 

Das man aber ſagen wil / es iſt gut gemeint ⸗ 
vnd iſt etlich ding klerer geſetzte Das helt den ſtich 
nicht. Denn es iſt zuuor nichts boͤſes in dieſelbe 
Confeſſion geſetzt. Vnd iſt die erklerung in der A⸗ 


pologia geſchehen. Vnd hette in andern Buͤchern 


weiter erklerung (ſo dieſelbe von noͤten) koͤnnen 
dargethan werden. | 


Vber das / fo iſt nicht alleine die enderung in 


worten / Sondern auch in rebus ipſis, das iſt / in 
Heubtſachen geſchehen. Im latiniſchen iſt der 
punct im jo. Artikel ausgelaſſen: Improbamus 
fecus docentes, Im 5. Artifel/ werden die wort 
ausgeleſſchet / ſo wider das mitwircken des freien 
| willens 
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= Pomezanſthen Biſchoſſs. 


willens in Geiſtlichen ſachen / geſetzt / vnd andere 
"wort eingebracht / darin verdeckter weiſe der freie 
wille ſich verbergen kan. Im 4. Artikel wird die 
% beſchreibung des Euangelij hinein geſetzt / welche 
„den Antinomern dienet / nemlich / an ſolchem orte / 
da man von der eigentlichen bedeutung des Eu⸗ 


a angelij fol reden / vnd da das Euangelium dem 


Geeſetze wird entgegen gehalten. Zu der Apologia 


a, da geſagt wird: Das wircket ULLETNE der hei⸗ 
lige Geiſt / iſt das wort / Alleine / ausgeleſſchet / vñ 
an einen andern ort verſetzt / das der freie wille on 
i, vernunfft in geiſtlichen ſachen A Lleme nichts vers 


mag. Welchs deñ den Synergiſtẽ zu Hofereitet / ꝛc. 


aan Es haben die Ocudſchen von alters her den 
, guten Namen gehabt / welcher noch zuerhalten / dz 
1 fie warhafftig / beſtendig / auffrichtig in worten 


vf Thaten geweſen. Nu were es ja wider die offent 


liche ond wiſſentliche WAR HE / das die ver⸗ 


enderten exemplar der Augſpurgiſche Confeſſion/ 


j lte für die rechte Alugſpurgiſche Confeſſion aus⸗ 
gegeben / gehalten vnd verteidiget werden. Denn 
a dieſelben verenderten Bücher nicht find zu Aug⸗ 


N 


ſpurg geweſen / Sondern es iſt nur EINE 
CKEonfeſſion alda von vnſern Kirchen geſtellet vnd 
bbergeben worden. Es hat Kei. Mai die beren 
diurten exemplar nicht geſehen / nicht gehoͤret / nicht 
Wa | = angenoſſen: 


* 


Vorrede D. Wigan 


angenomen Es haben die Beptiſchen Lerer / die f \ N! 


verenderten Exemplar micht geſehen noch exauu⸗ 
nirt: Es haben die fuͤrtreflichen loͤblichen Beten, 
ner / beide Fuͤrſten vnd Stedte / den geenderteneEx⸗ 


emplarn auff gedachtem Reichstag nicht vnter⸗ 


ſchriebẽ: Sie haben auch nicht vmb derſelben wille 
Leib vnd Leben / Gut vnd Ehre in die Schantze 
vnd gefar geſetzt / ꝛc. 


Weil den ſolche verenderte Exemplar wider . 
die WA Rheit ſolten den namen Augſpurgiſchen 
Confeſſion tragen / vnd es gantzer deudſchena⸗ ig 


tion ſchimpflich wolte ſein / jr laſſen die ware vber⸗ 
gebene / bekante / examinirte / vnd herrlich ausge⸗ 
ſprengte Confeſſion / durch welche bey vielen Na⸗ 


tionen groſſe Wunderthaten / mit ausbreitung 


Goͤttlicher / reiner Religion geſchehen / aus den 
henden reiſſen (wie ſolches / fo es in andern hohen / 


wichtigen / weltlichen ſachen / daran Land vñ Leu⸗ 


ten gelegen / geſchehe / gedeutet werden moͤchtt / laſ⸗ 
ſe ich andere von richten) ſo wil fuͤrwar allen 
Chriſtlichen vnd Ehrliebenden Deudſchen / gar 
wol auff ſolche ſachen acht zugeben ſein. 

Weil ich aber auff dem Reichstag / vnd bey 


vbergebener Confeſſion nicht geweſen / ſo kan ich | 

nicht anders erachten / denn das das erſte Exem⸗ 
plar / ſo zu Wittenberg Anno Domini Jg 2 4 7 
N SALE | | ; 1 / 


1 Pomezaniſchen Biſchoffs. 
e druckt / vnd wie daſelbs angezeigt wird / ex bone ſi⸗ 
e dei exemplari, der gantzẽ Chriſtenheit beide Deud⸗ 
en ſch vnd Latmiſch mit geteilet / das rechte vnd ci 
Inn gentliche Exemplar ſey / damit auch dazumal D. 
i Luther vnd alle Chur vnd Fuͤrſten vnd Stedte / 
er ſo dieſelbe Confeſſion zu Augſpurg vberantwor⸗ 
tet / zu frieden geweſen / vnd auch die Widerſacher 
Ai. ſelbs vnangefochten gelaſſen / auch noch nichts 
ſonderliches dawider koͤnnen auffbringen / wie ſeer 
ſie ſich auch bemühe. Derwegen hab ich dazu helf⸗ 
fen raten / das man daſſelbe alte Exemplar / welch⸗ 
es erſtlich zu Wittenberg in quarto Deudſch vnd 
Laſiiniſch iſt ausgangen / wider in den druck / vnd 
der Chriſtenheit zugebrauchen / mitgeteilet / weil 
an Exemplaria mangeln / vnd man die verenderten 
Exemplar lange zeit nur eingeſchoben / vnd alles 
damit erfuͤllet. e 8 
Ich weis zwar wol / wie die andern Drücke 
zu Wittenberg / auch nach dem erſten / eben daſſel⸗ 
be 3). Jar ausgangen / bereit enderunge bekomen. 
Darumb bey der erſten ædition / an dem ort ge⸗ 
ſchehen / billich zu bleiben. t 
Mm Ein ſolch deudſch Exemplar aber / haben al⸗ 
pbhier gute Leute aus meines Vorfarn / Herrn D. 
Pauli Sperati ſeligen / Biſchoffs auff Pomezan 
Liberey eee fuͤrtreflicher Nan in 
8 | > | 3 


der reinen Religion / vnd dieſer Bekentnis ſonder⸗ 
licher liebhaber geweſen. Wie noch ſeine herrliche 
Geſenge in der Deudſchen Kirchen breuchlich / 
anzeigen / vnd der nach der Augſpurgiſchen Be⸗ 
kentnis / die Kirche in Preuſſen fuͤrnemlich hat hel⸗ 
ffen anrichten vnd beſtellen. Sl 
Wem nu die rechte / ware / alte Augſpurgiſche 


Confeſſion / vnd richtige Bekentnis derſelben lieb 
vnd angenem iſt / der mag deſſen Exemplar ge⸗ 


brauchen / vnd denen dancken / die jnen hiemit die⸗ 
nen. Die Gottloſen aber vnd Heuchler vnd wel⸗ 
chen nicht viel an ſolcher herrlichen Bekentnis 
gelegen / vnd nur zum ſchein vnd deckel / des Na⸗ 
mens der Augſpurgiſchen Konfeſſion gebrauch, 


en / mus ich dem Gerichte Gottes / ver alles ſihet / 


alles weis / alles richten wird / heungeben. 


Ich bitte aber beſchlieslich JE Sd Chri⸗ 


ſtum / den Ertzbiſchoff der Chriſtlichen Kirchen / 


darein er vns auch aus gnaden geſetzt / er wolle 
die reine vnd heilſame Lere / welche er durch den 
mund D. Luthers / in der letzten zeit dieſer argen 


vnd beträbten Welt / aus dem grauſamen Wuſt 


aller verfelſchung / Albgoͤttereien vnd Grewel des 


Bapſthums / fo wuͤnderlich vnd herrlich herfür 
gebracht vnd ausgebreitet / vnd ſolche klare / rich⸗ 


lige vnd beſtendige Bekentnis zu Augſpurg 
123 . gangen 
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| Pomezaniſchen Biſchoffs. 
i gangen vnd geſchehen / nach feiner Allmacht /aus 
n Barmhertzigkeit erhalten / pflantzen / bewaren / 
Ai weit ausbreiten / vnd auff die Nachkomende brin, 
Ma, gen / ſeinem allerheiligſten Namen zu ehren / vnd 
zu vieler Leute Heil / Leben vnd Seligkeit / Amen. 
Geſchrieben in der Liebemuͤl / in den heilige Pfing⸗ 
fen / da der heilige Geiſt die furchtſamen vnd be⸗ 
truͤbten Apoſtel erleuchtet vnd hertzenhafft ge, 
macht / mit groſſer freidigkeit vnd froͤligkeit das 
Euangelium Je Su Chriſti zuuerkuͤndigen vnd 
% auszuruffen. Anno Domini / $ 7 6. 5 


Zobannes WigandusD 
Diſchoff auff Pomezan. 
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Ller Durchleuchtigſter / Gros⸗ 
a mechtigſter / vnuͤberwindlichſter Kei⸗ 
(one / Allergnedigſter Herr / Als ewer 
la Keiſerliche Maieſtat kurtz verſchiener 
FAN zeit / einen gemeinen Reichstag alhie 
| 2 = S gen Augſpurg gnediglichen ausge⸗ 
5 ſchrieben / mit anzeig vnd ernſtem be⸗ 
D ger / von ſachen / vnſern vnd des Chri⸗ 
ſtlichen namens Erbfeind den Tuͤrcken betreffend! vnd wie 
demſelbigen mit beharlicher huͤlff ſtatlich widerſta nden: Auch 
wie der zwiſpalden halben in dem heiligen Glauben / vnd der 
Ehriſtlichen Religion gehandelt muͤge werden /zu ratſchlagẽ / 
vnd vleis anzukeren / alle / eins jeglichen gutbeduͤncken / opi⸗ 
nion vnd meinung zwiſchen vns ſelbs in lieb vnd guͤtigkeit / 
zuhoͤren / zuerſehen / vnd zuerwegen / vnd dieſelben zu einer ei⸗ 
nigen Chriſtlichen warheit zubringen vnd zuuergleichen / al⸗ 
les / ſo zu beiden teilen / nicht recht ausgelegei/ oder gehandelt 
were / abzuthun / vnd durch uns alle / ein einige vnd ware Re⸗ 
ligion anzunemen vnd zuhalten / Vnd wie wir alle vnter ei⸗ 
nem CHriſto find vnd ſtreiten / Alſo auch alle / in einer Ge⸗ 


meinſchafft / Kirchen / vnd Einigkeit zu leben. Vnd wie die 


vnten benanten / Churfuͤrſt / vnd Fuͤrſten / ſampt vnſern ver⸗ 
wandten gleich andern Churfuͤrſten / Fuͤrſten vnd Skenden 
dazu erfoddert / ſo haben wir uns darauff dermaſſen erhaben / 
das wir (ſonder rhum) mit den erſten hieher komen. 
Vnd als denn auth Ewer Kei: Mai: berurts Ewer 


Kei: Mai: ausſchreibens / vnd demſelben gemes / dieſer ſach⸗ 
en halben den Glauben beruͤrend / an Churfuͤrſten / Fuͤrſten 


vnd Stende in gemein / gnediglichen / auch mit hoͤheſtẽ vleis / 

vnd ernſtlich begert / das ein jeglicher vermuͤge vorgemeltes 

E. Rei: Ma: Ausſchreibens / ſein gutbeduͤncken / opinion N 
| meinung 


‚ Meinung derfelbigen ſrrungen / zwiſpalden vnd misbreuck 


a halben / r zu Deudſch vnd Latin / in Schrift ſtellen vñ vber⸗ 


antworten ſolten. Darauff denn nach genomenem bedacht 


vnd gehaltenem Rat E. Kei. Mai. an vergangener Mitwoch 


iſt fuͤrgetragen worden / als wolten wir auff vnſerm teil / das 
vnſer / vermoͤge E. Kei. Mai. fuͤrtrags / in Deudſch vnd La⸗ 
tin auff heut Freitag vbergeben. Hierumb E. Kei. Mat. zu 
vnterthenigſtem gehorſam vberreichen vnd vbergeben wir 
vnſer Pfarner / Prediger / vnd jrer Keren / Auch vnſers glau⸗ 
bens bekentnis / was vnd welcher geſtalt fie aus grund Goͤtt⸗ 
licher heiliger Schrifft in vnſern Landen / Fuͤrſtenthumen / 
Herrſchafften / Stedten vnd Gebieten / predigen / leren vnd 
Vnd find gegen E. Kei Mai. vnſerm allergnedigſten 
Herrn / wir in aller Vnterthenigkeit erboͤtig / ſo die andern 
Cbhlurfuͤſten / Fuͤrſten vnd Stende / dergleichen gezwifachte / 
c(ſchrifftliche vbergebung ſrer meinung oder opinion in Latin 
vnd Deudſch jetzt auch thun werden / das wir vns mit jren 
Liebden / vnd jnen gern von bequemen gleichmeſſigen wegen 
vnterreden. Vnd dieſelbigen / ſo viel der gleieheit nach jmer 
muͤglich / vereinigen wollen / damit vnſer beiderſeits / als par⸗ 
ten ſchrifftlich fuͤrbringen / vñ gebrechen zwiſchen ons ſelbs / 
in lieb vnd guͤtigkeit / gehandelt / vnd dieſelben zwiſpalden / zu 
einer einige waren Religion / wie wir alle vnter einem Chriſto 
ſind vnd ſtreiten / vnd Chriſtum bekennen ſollen / alles nach 
laut offtgemeltes E. Kei. Maie. Ausſchreibens / vnd nach 


Goͤttlicher warheit / gefuͤret muͤgen werden. Als wir ei f 


ä 
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auch G Ott den Allmechtigen / mit hoͤheſter demut anruff 
vnd bitten wollen / feine Göttliche Gnade dazu zuuerleihen. 
Wo aber bey vnſern Herrn / Freunden / vnd beſondern 
eee ce 
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die handlung der maſſen / wie E. Kei. Maie. Ausſchteiben 


vermag / vnter vns ſelbs in lieb vnd guͤtigkeit der geſtalt nicht 


porfahen / noch erſprieslich fein wolt / als doch an vns / in kei⸗ 
nem / das mit G Ott vnd Gewiſſen zu Christlicher einigkeit 
dienſtlich ſein kan oder mag / erwinden ſol / Wie E. K. Mai. 
auch gemelte vnſere Freunde / die Churfuͤrſten / Fuͤrſten / 
Stende / vnd ein jeder liebhaber Chriſtlicher Religion / ſo die? 
ſe ſachen fuͤrkomen aus nachfolgenden vnſer vnd der vnſern 
bekentniſſen / gnediglich / freundlich vnd gnugſam werden zu⸗ 


uernemen haben. Be 
Nach dem denn E. Kei. Mai. vormals Churfürften? 


Fuͤrſten vnd Stenden des Reichs gnediglichen zuuerſteh en 


gegeben / vnd fonderlich durch ein offentliche veriefene ns 
ſtruetion / auff dem Reichstag / ſo jm Jar der mindern zal Avi. 


zu Speyr gehalten / das E. Kei. Mai. in fachen vnſern heil 


gen Glauben belangend / zuſchlieſſen laſſen / aus vrſachen ſo 
dabey gemeldet / nicht gemeinet / Sondern bey dem Bapſt 


vmb ein Concilium vleiſſigen vnd anhaltung thun wolten. 


Vnd fuͤr einem Jar auff dem letzten Feichstage zu Speyr 
vormüge einer ſchrifftliche Inſtruction / C hurfuͤrſten / Fürs | 


ſten vnd Stenden des Reichs durch E. Kei. Mai. Stathal⸗ 
ter im Reich / Koͤnigliche W. zu Hungern vnd Behemen / 
ſampt E. Kei. Ma. Oratorn / vnd verordenten Commiſſari⸗ 
en / dis enter andern haben fuͤrtragen vnd anzeigen laſſen⸗ 
das E. Kei. Mai. derſelbigen Stathalter / Ampts verwaltet 


vnd Reten des Keiſerlichen Regiments / Auch der abweſen⸗ 


den Churfuͤrſten / Fuͤrſten vnd Stenden Botſchafften / ſo 


auff dem ausgeſchrieben Reichstag zu Regenſpurg / v rsa 
let geweſen / zulbeduͤneken das general Concilium belangend 
nichgedacht / vnd folchs anzuſctzẽ / auch für fruchtbar erkandd 
en kin. A Mu, 


Und weil ſich aber die fach 


dem Bapſt zu gutem Chriſtlichen verftand schickten / das S 

Kei. Male. gewis were / das durch den Bapſt / das general 
Concilium zuhalten / nicht gewegert / So were E. Kel. Mai. 
gnedigs erbietens zu fordern vnd zuhandeln / das der Bapft 
ſolch general Concilium / neben E. Kei. Mai. zum erſten aus⸗ 


zkuſchreiben bewilligen / vnd daran kein mangel erſcheinen 


ſolt. | | 
So erbieten / gegen E. Kei. Mai. wir vns hiemit / in 
aller vnterthenigkeit / vnd zum vberflus / in beruͤrtem fal / fer 
ner auff ein ſolch gemein / fre / Chriſtlich Concilium / dar⸗ 
auff auff allen Keichstagen fo E. Kei. Mai. bey jrer Aegie⸗ 
rung im Reich gehalten / durch Churfuͤrſten / Fürften vnd 
Stende / aus hohen vnd tapffern bewegungen geſchloſſen / an 
welchs auch zu ſampt E. Kei. Mai. wir vns von wegen die⸗ 
fer groswichtigſten ſachen / in Rechtlicher weiſe vnd form 
verſchiener zeit be ruffen vnd appellirt haben / der wir hiemit 
nachmals anhengig bleiben / vnd ons durch dieſe / oder nach⸗ 
folgende handlung (es werden denn dieſe zwiſpaldigen ſach⸗ 
en / endlich in lieb vnd guͤtigkeit / laut E. Kei. Mai. Ausſchrei⸗ 
bene / gehort / erwogen / beygelegt / vnd zu einer E hriſtlichen 

einigkeit vergleicht) nicht zubegeben wiſſen. Dauon wir bie 
mit offentlichen bezeugen vnd proteſtirn. On 
iſt das vnſer / vnd der vnſern Bekent⸗ 

wie vnterſchiedlich von Arti⸗ 
keln zu Artikeln her⸗ 
nach folget. 
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Der I. Artikel. 


AJſtlich leren vnd halten wir eintrechtiglich / laut des 
GBBeſchlus Conciln Niceni, das ein einig Goͤttlich 
2 weſen ſey / welchs genent wird / vnd warhafftiglich iſt / 
Gott / Vnd ſind doch drey perſonen / in demſelbigen einigen 
Goͤttlichen weſen / gleich gewaltig / gleich ewig / Gott Vater / 
Gott Son / Gott heiliger Geiſt / Alle drey / ein Goͤttlich we⸗ 
ſen / ewig / on ſtůck / vnermeſſener Macht / Weisheit vñ We 
te / on ende / ein Schepffer vnd erhalter aller dinge / der ficht? 
baren vnd vnſichtbaren. Ind wird durch das wort perfona 
verſtanden / nicht ein ſtuͤck / nicht ein eigenſchafft in einem an⸗ 
dern / ſondern das ſelb beſtehet. Wie denn die Veter in dieſe 
ſachen dis wort gebraueht haben. | ur 
Dazu werden verworffen / alle Ketzereien fo dieſem Ar⸗ 
tikel zu wider ſind / als Manichæet / die zweene Goͤtter geſetz 
haben / einen boͤſen vnd einen guten. Jet / Valentiniani: Ar⸗ 
riani:Eunomiani: Mahometiſten: vnd alle dergleichen / auch 
die Juͤden: vnd Samoſateni / alte vnd newe / ſo nur eine pet? 
fon ſetzen / vnd von dieſen zweien / Wort vnd heilig Geiſt / ſo⸗ 
phiſterey machen / ſagen / das es nicht muͤſſen vnterſchiedene 


perſonen ſein / ſondern Wort bedeute leiblich wort oder ſtim⸗ 


me / vnd der heilige Geiſt ſey gefihaffene regung in Crea 
tien. e 
| 4 De! 


Dcr z ond 3 ArtitelQuafpir. Sof 
Der II. Artikel. 


E ter wird geleret / das nach dem Fal Ader / alle 
¶Menſchen ſo natürlich geborn werden / in Suͤnden 
empfangen vnd geborn werden / das iſt / das fie alle 

pon Mutter leib an / voller boͤſer luſt vnd neigung ſind / vnd 
* I keine ware G Ottes furcht / keine ware G Ottes liebe / keinen 
waren Glauben an Gott von natur haben koͤnnen. Das 


e lich Suͤnde ſey / vnd verdamne alle die jenigen / vnter ewi⸗ 
i gen G OTtes Zorn / ſo nicht durch die Tauffc vnd heiligen 
Greiſt widergeboren werden. | 
Die werden verworffen die Pelagianer vnd andere / ſo 
die Erbfuͤnde nicht fuͤr Sünde halten / damit ſie die Natur 
nd flrom machen / durch natuͤrliche krefft / zu ſchmach dem leiden 
a bnd Verdienſt Christ. ca 


Um of Tem: Es wird geleret / das ott der Sen / ſey Menſch 
Ki 8 mern sen aus Maria der reinen Jungfrawen / 
M nd das die zwo natur Goͤttliche vnd Menſcyliche / 
He In einer perſon / alſo vnzertrenlich vereinigt / ein Chriſtus find 
welcher warer Gott / warer Menſch iſt / warhafftig geboren / 
, gelidden / gecreutziget / geſtorben vnd begraben / dz er ein Opf⸗ 
Bu fer were / nicht allein für die Erbfünde/ ſondern auch fuͤr alle 
andere Suͤnde / vnd Gottes Zorn verſoͤne t. 
Item: Das derſelbige Chriſtus abgeſtiegen zur Helle 
tarhafftig am dritten tage von den Todten aufferſtanden / 
Auſſgefarengen Himel / ſitzend zur rechten Gottes / das er e⸗ 
1 ig herrſche / vber alle Creatur / vnd regiere / das er alle / ſo nn 
K B v In gleuben 


i auch dieſelbige angeborne ſeuch vnd Erbſuͤnde / warhafftig⸗ 
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Der 4. Artikel Augſpur. Confef. 
jn gleuben / durch den heiligen Geiſt heilige / reinige / ſtercke / 
troſte / jnen auch Leben / vnd allerley Gaben vnd Güter aus⸗ 
teile / vnd wider den Teufel / vnd wider die Suͤnde / ſchuͤtze vnd 
beſchirme. ef „„ 

[eh Item: Das derfeibige HERR Chriſtus entlich wird 
offentlich komen / zu richten die Lebendigen vnd die Todten / 
25. laut des Symboli Apoſtolorum. 


Vnd werden verdampt allerley Ketzereyen / ſo dieſem 


Artikel entgegen ſind. 


Der lll. Arcikel. 


den ND nach dem die Menſchen in Sändengeberen 
A werden / vnd Gottes Geſetz nicht halten / auch nichk 
ENT on hertzen Gott lieben koͤnnen / fo wird geleret / das 


wir durch vnſer werck oder gnugthuung / nicht koͤnnen ver⸗ 
gebung Er Sanden verdienen / Werden auch niche von we⸗ 
gen vnſer werck gerecht geſchetzt für Gott / ſondern wir er⸗ 
langen vergebung der Suͤnden / vnd werden gerecht geſchetzt 
für G Ott / vmb C HRiſtus willen / aus Gnaden / durch den 


Glauben / ſo das Gewiſſen troſt empfehet an der verheiſſung 
Chriſti / vnd gleubet / das vns gewislich vergebung der Suͤn⸗ 
den geben wird / vnd das vns Gott wolle gnedig ſein / vns ge⸗ 


recht ſchetzen / vnd ewiges Leben geben vmb Chriſtus willen / 


der durch feinen Tod Gott verſoͤnet hat / vnd fuͤr die Suͤnde 


gnuggethan. Wer alſo warhafftiglich gleubet / der erlanget 
e der Suͤnden / wird Gott angenem / vnd fuͤr Gott 


gerecht geſchetzt / vmb Chriſtus willen / Roma. 3. vnd 4. 5 7 
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Der S. vnd 6. Arti. Augſpur. Conf. 4. 
Occhen Glauben zu erlangen / hat Gott das Predig⸗ 
ampt eingeſetzt / Euangelum vnd Sacrament gege⸗ 
ben / dadurch / als durch mittel der heilig Geiſt wirckt / 
vnd die Hertzen troͤſt vnd glauben gibt / wo / vnd wenn er wil / 
in denen / ſo das Euangelium hoͤren welches leret / das wir 


& 


2 durch CHiſtus verdienſt ein gnedigen Gott haben / ſo wir 


ſolchs gleuben. 
Vnd werden verdampt die Widert euffer vnd andere / 
ſo leren / das wir on das leibliche wort des Euangelij / den 
heiligen Geiſt durch eigene bereitung vnd werck verdienen. 


Der VI. Artikel. 


u BEH wird gleret / das folcher Glaub / gute fruͤcht und 

| gute werck bringen ſol / vnd das man muͤſſe gute werck 
thun / allerley fo Gott geboten hat / vmb Gottes willen / 
doch nicht auff folche werck zuuertrawen / das wir durch vn⸗ 
ſere werck G Ottes Geſetz gnugthun / oder von wegen vnſer 
werck gerecht geſchetzt werden. Den wir empfaht vergebung 
der Suͤnden / vnd werden gerecht geſchetzt durch den Glau⸗ 


1 ben / vmb CH iſtus willen / wie CH Iſtus ſpricht: So jr 


das alles gethan habt / ſolt jr ſprechen / Wir ſind vntuͤchtige 
Knechte. Alſo leren auch die Veter: Den Anh roſius 
ſpricht / Alſo iſts beſchloſſen bey G OTT / das / wer an 
CHRISTEN gleubet / ſelig ſey / vnd nicht durch werck / 
Sondern allein durch Glauben / on verdienſt vergebung der 
Suͤnden habe. | eee 


. 
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Der 7. vnd 8. Arti. Augſpur. Conf. 
i 72 S wird auch geleret / dz allezeit muͤſſe ein heilige Ehre 
Ber fiche Kirche fein vnd bleiben / welche iſt die verfams ⸗ 
lung aller Gleubigen / bey welchen das Euangelum e 
ein gepredigt / vnd die heiligen Sacrament / laut des Cuan⸗ ber 
gelij gereicht werden. san „ 
Dienn dieſes iſt gnug zu warer einigkeit der Chriſtlich⸗ he 
en Kirchen / das da eintrechtiglich nach reinem verſtand das 2 
Euangelium gepredigt / vnd die Sacrament / dem Goͤttlich⸗ * 
ben wort gemes gereicht werden. Vnd iſt nicht not zu warer 
einigkeit der Chriſtlichen Kirchen / das allenthalben gleichfoͤnr 
mig Ceremonien / von Menſche eingeſetzt / gehalten werden. 5 
Wie Paulus ſpricht Epheſ. 4. Ein Leib / ein Geiſt / wie jr bes Ce 
ruffen ſeid zu einerley hoffnung ewers beruffs / Ein Herr /in geg 


Glaube / ein Tauffe. 1 
Der VIII. Artiketttl. 


97 Ttem: Wiewol die Chriſtliche Kirche eigentlich nicht 0 
N ö anders iſt / denn die verſamlung aller Gleubigen vnd 9 
Heiligen / Jedoch / dieweil in dieſem Leben viel falſch⸗ cc 
er Chriften vnd Heuchler / auch offentliche Suͤnder vnten no 
den Fromen bleiben / ſind die Sacrament gleichwol krefftigs TL | ch 
ob ſchon die Prieſter / dadurch ſie gereicht werden / nicht from 
find. Wie Chriſtus anzeigt / Auff dem ſtuel Moſſi ſiken die 
Phariſeer / ꝛc. | 110 OR 535 
Dierhalben werden die Donatiſten vnd alle andert + b 
Al 
re 
! 
. 


verdampt / fo anders halten. 
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Der 9. jo 7. vnd 52. Arti. Aug. Conf. F. 
On der Tauff wird geleret / das ſie noͤtig ſey / vnd di 
A dadurch Gnad angeboten wird / Das man auch die 
Me Kinder teuffen ſol / welche durch ſolche Tauffe Gott 
ypyberantwort vnd gefellig werden. e 
(1 Derphalben werden die Widerteuffer verworffen / wel⸗ 
che leren / das die Kindertauff nicht recht ſen. 


Der X. Artikel. 


% eon dem Abendmal des HER N wird alſo gele⸗ 
. ret / das warer Leib vnd Blut Chriſti warhafftiglich 
EOD rvnter geſtalt des Brots vnd Weins im Abendmal 
gegenwertig ſey / vnd da ausgeteilet vnd genomen wird. 
Dierhalben wird auch die Gegenlere verworffen. 


Der XI. Artikel. 


W SN der Beieht wird alſo geleret / das man in der 
m € Kirchen priuatam abſolutionem erhalten / vnd 

| D nicht fallen laſſen fol / Wiewol in der Beicht nicht x 
not iſt / alle miſſethat vnd Sünden zuerzelen / dieweil doch ſol? 
ches nicht muͤglich iſt / Pſal. 8. Wer kennet die Miſſethate 


Der XII. Artikel. 


Hn der Buſſe wird geleret / das die jenigen / ſo nach 
der Tauffe geſuͤndigt haben / zu aller zeit / ſo ſie beke⸗ 
LT ret werden / vergebung der Suͤnden erlangen moͤ⸗ 
gen. Vnd ſol jnen die Abſolution von der Kirchen nicht ges 
wiegert werden. Nu iſt ware rechte Buſſe eigentlich nicht an⸗ 
ders / denn rew vnd leid / oder ſchrecken haben vher die N 
. x | * 5 


*. 
Ki: 


Der ss. Artikel Augſpur. Conf. 


lution / das die Suͤnde vergeben / vnd durch CH Iſtum 
Enad erworben ſey. Welcher Glaub widerumb das Hertz 
troͤſt / vnd zu frieden macht. | 


Darnach fol auch beſſerung folgen / vnd das man von 
Sünden laſſe. Denn dis ſollen die Frächte der Buſſe ſein / 


wie Johannes ſpricht / Matth. 3: Wircket rechtſchaſſene 
fruͤchte der Buſſe. 


Hie werden verworſſen die / ſo leren / das die jenigen / lo 


einſt ſind from worden / nicht wider fallen mogen. 


Dagegen auch werden ver dampt die Nouatiani, wel 


bnd doch daneben gleuben an das Euangelium vnd Abſo⸗ e 


ben 
5 das 


Sl. 


138 


die Abſolution / denen ſo nach der Tauff geſuͤndiget haben / b 


wegerten. 

: Auch werden die verworffen / fo nicht leren / das man 
durch Glauben / on vnſer verdienſt / vmb CHRiſtus willen / 
vergebung der Sünden erlangen / Sondern das wir ſolchs 
durch vnſer werck vnd liebe verdienen. 


Auch werden verworffen die jenigen / ſo leren dae Ca. 
nonicæ ſatisfactiones not ſeien zu bezalung der ewigen 


peen / oder des Fegferers. 
Der XIII. Arcikel. 


O brauch der Saerament wird geleret / das die 

Aeccrament eingeſetzt ſind / nicht allein darumb / das 
| ſie Zeichen find / dabey man euſſerlich die Chriſten 
kennen moͤge / ſondern das es zeichen vnd zeugnis ſind Goͤtt⸗ 
liches willens gegen vns / vnſern Glauben dadurch zuerweck⸗ 
en vnd zu ſtercken / derhalben fie auch Glauben foddern / Vñ 
deñ recht gebraucht werden / ſo mans im Glauben empfehẽt / 
vnd den Glauben dadurch ſtercket. 1 1 


Damme 


rt 


* e 
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N Diäer 4. vnd s. Arti. Augſpur. Confeſ. © 
A Darumb werden dle jenigen verworffen / ſo leren / die 
Secrament machen gerecht ex opere operato, en Glau⸗ 
ben / vnd leren nicht / das dieſer Glaub dazu gethan ſol werde / 
das da vergebung der Sünde angeboten werde / welche durch . 


Glauben / nicht durchs Werck erlangt wind. RE Bu 
Der XIII, Artikel. 
e Kirchen regiment wird geleret / das niemand in 6 


3 der Kirchen / offentlich leren eder predigen / oder 
N Sacra ment reichen ſol / on ordentlichen beruf 
Der XV. | 
On Kirchen ordnung von Menfchen gemacht / le⸗ 
We die jenige halten / ſo on ſuͤnde moͤgen gehal⸗ 
ten werden / vnd zu frieden vnd guter ordnung in der 
Kirchen dienen / Als gewille Feier / Feſt vnd dergleichen. 
Doch geſchicht unterricht dabey / das man die Gewiſſen da⸗ 
m itnicht beſchweren ſol / als ſeien ſolche ordenung noͤtige 
Gottes dienſt / on die niemand für Gott gerecht ſein koͤnne. 
Daruͤber wird geleret / das alle Satzungen vnd Trade 
tion von Menſchen der meinung gemacht / das man dadureh 
Gott verſuͤnc / oder vergebung der Sünde verdiene / oder ge⸗ 
kecht fuͤr Gott geſchetzt werde / dem Euangelio vnd der Lere 
vom Glauben an Chriſtum entgegen ſind. Derhalben ſind 
Kloſter Geluͤbd / vnd andere Tradition / von vnterſcheid den 
Speiſe / Tage / 1b. dadurch man vermeint vergebung der 
fünden vnd Seligkeit zuuerdienen / als durch Gottesdienst / 
vnktuͤchtig vnd wider das Euangelium. „ 
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I Kegimene vnd Geſetze / gute Ordnung von HD 
geſchaffen vnd eingeſetzt find. Vnd das Chriſten moͤgen in 
Oberkeit / Fuͤrſten vnd Richterampt / on Suͤnde ſein / Nach 
Keiſerlichen vnd andern vblichen Rechten / Vrteil vnd Recht 


83 


Der 16. Artikel Augſpur. Confe n. 
, Der XVI. Amikel. 9 
Ex) On Policy vnd Weltlichem Regiment wird gele⸗ ; : 


* 
ä ——— 
— 
8 3 


&rct/ Das alle Oberkeit in der Welt / vnd geordente 


ſprechen. Vbeltheter mit dem Schwert ſtraffen / rechte Krie⸗ | pil 


ge fuͤren / ſtreiten / keuffen vnd verkeuffen / auffgelegte Eide 
thun / eigens haben / Ehelich ſein / ꝛd. 


der obangezeigten keins Chriſtlich ſey. 


Hie werden verdampt / die Widerteuffer / ſo leren / as * 


Auch werden die jenigen verdampt / ſo leren / das Chri⸗ 


ſtliche volkomenheit ſey / Haus vnd Hof / Weib vnd Kind / 


leiblich verlaſſen / vnd ſich der vorberuͤrten ſtuͤcke euſſern / ſo 
doch dis allein rechte volkomenheit iſt / rechte furcht Gottes / 
vnd rechter Glaub an Gott. Denn das Euangelium leret 
nicht ein euſſerlich / zeitlich / ſondern jnnerlich ewig weſen vnd 
Gerechtigkeit des Hertzens / vnd verwirfft nicht weltlich Re⸗ 
giment / Policey vnd Eheſtand / ſondern wil / das man ſolches 
alles halte / als warhafftig Gottes ordnung / vnd in ſolchen 
Stenden / Chriſtliche liebe / vnd rechte gute Werck / ein jeder 
nach feinem beruff / beweiſe. Derhalben ſind die Chriſten 
ſchuldig der Oberkeit vnterthan / vnd jren Geboten vnd Ge⸗ 
ſetzen gehorſam zu ſein / in allem / ſo on fuͤnde geſchehen mag. 

Denn jo der Yberkeit Gebot / on Sünde nicht geſchehen 


— 


> g . — 
—— 


—— — — 


ea — —— . 


mig / ſol man GOT T mehr gehorſam ſein / denn den. Men⸗ 


chen / Acto. 4. 


Der XVIIl. Artikel. 
| au 


FRE, 


= Der 7. vnd 38. Arti. Aug. Conf. ie 0 


. Vch wird geleret / das vnſer HEN JE Sus Chris 
ſtus am Juͤngſten tag komen wird / zu richten / vnd al⸗ 


ie Todten auſſerwecken / den Auserwelten vnd gerech⸗ 
ten / ewiges Leben vnd ewige Freude geben. Die Gottloſenn 
menſchen aber vnd die Teufel in die Helle vnd ewige Straſf 


verdamnen. ee 7 
Derhalben werden die Widertruffer verworffen / ſo le⸗ 
ren / das die Teufel vnd verdampte Menſchen nicht ewige 


n pein vnd qual haben werden. | 


Item: Hie werden vertvorffen etliche Jůdiſche Lere / 
die fich auch jtzund ereugen / das für der Aufferſtehung der 


Todten / eitel. Heilige vnd frome ein weltlich Reich haben / vñ 


alle Gottloſen vertilgen werden. e 
Der XVIII. Artikel. 
a freien willen wird alſo geleret / das der Menf ch 5 


etlicher maſſen einen freien willen hat / cuſſerlich er⸗ 
* bar zu leben / vnd zu welen vnter den dingen / ſo die 
Vernunfft begreifft. Aber on Gnad / huͤlff vnd wirckung des 
heiligen Geiſts / vermag der Menſch nicht G Ott gefellig zu 


| 10 0 werden / GO Tt hertzlich zu fuͤrchten / zu lieben / oder zu gleu⸗ 
den / oder die angeborne boͤſe luſt aus dem hertzen zuwerffen / 


83 


Sondern ſolchs geſchicht durch den heiligen Geiſt / welcher 


= durch Gottes wort geben wird / denn Paulus ſpricht / j. Cs 
Linth. 2: Der natuͤrlich Menſch vernimpt nichts vom Geiſt 


n 
Vnd damit man erkennen moͤge / das darin kein newig⸗ 


keit geleret wird / fo find das die klaren wort Auguſtin: 


vom freien willen / hie bey geſchrieben aus dem dritten Buch 


Aypognoſticôn; ne das in allen Menſchen 
Rn. Sr | | . 


. 


1 


— 
u 


— 


Der 39. Arti. Augſpur. Confeſ. 


ein freier wille iſt / Denn ſie haben ſa alle natürlich angebor⸗ 
ne Verſtand vnd Vernunfft / nicht das ſie etwas vermuͤgen 


mit GSOtt zu handeln / als Gott von Hertzen zu lieben / zu 


fürchten / Sondern allein in euſſerlichen wercken dieſes gen 


bens / haben ſie freiheit / gutes oder boͤſes zuwelen. Gut mein 


ich / das die natur vermag / Als auff dem Acker zu erbeiten / 


oder nicht / zu eſſen / zu trincken / zu einem Freund zugehen o⸗ 


der nicht / ein kleid an oder aus thun / zubawen / ein Weib zu⸗ 
nemen / ein Handwerck zu treiben / vnd dergleichen etwas 
nüglichs vnd guts zuthun / Welches alles doch on GGTT 
nicht iſt / noch beſtehet / Sondern alles aus / jm vnd durch n 


iſt · Dagegen kan der Menſch auch boͤſes aus eigener wahl 


fuͤrnemen / Als fuͤr einem Abgott nider zu knien / ein Tod⸗ 


ſchlag zuthun / ꝛF. 


Hie werden die jenigen verworffen / ſo leren / das wir 


G Ottes Gebot on Gnad vnd heiligen Geiſt halten koͤnnen. 
Denn ob wir ſchon euſſerliche werck der Gebot zuthun / von 


natur vermuͤgen / ſo koͤnnen wir doch die hohen Gebot im 
bergen nicht thun / nemlich / G Ott warhafftiglich fuͤrchten / 


lieben / Gott fürchten. 


Der XIX. Artikel. 


0 wiewol G Ott der Allmechtige die gantze natur ge⸗ 
DO ſchaffen hat vnd erhelt / fo wirckt doch der verkerete 
wille / die Sünde in allen boͤſen vnd verechtern Gottes / mie 
denn des Teufels wille iſt vnd aller Gottloſen / welcher als 
bald / ſo G Ott die hand abgethan / ſich von Gott zum argen 
gewand hat / wie CHiſtus ſpricht / Johan. 8. Der Teufel 


Wa vrſach der Suͤ nden / wird bey vns geleret / das 


Zedet Luͤgen aus feinen eigen. RE 
0 Lug \ a Oer 


. 


Der 20 Arti. Augfpur. Confef. 8. 
Ki, Der XN. 
, e vnſern wird mit vnwarheit auffgelegt / das ſie 
„ Due werck verbieten / Denn jre Schrifften von Je: 
0 hen Geboten vnd andere / beweiſen / dz fie von rechtẽ 
Chriſtlichen Stenden vnd wercken / guten nuͤtzlichen bericht 
vnd vermanung gethan haben / Dauon man vor diefer zeit 
Mi, wenig geleret hat / ſondern allermeiſt in allen Predigten / auff 
17 Fkindiſche vnnoͤtige Werck / als Roſenkrentz / Heiligen dienſt / 
N Mönch werden / Walfarten / geſatzte Faſten / Fairen Bruͤ⸗ 
derſchafften / Indulgentien / ꝛc. getrieben. Solche vnnoͤtige 
werck rhuͤmet auch vnſer Widerpart nu nicht mehr jo hoch / 
als vorzeiten / wiewol fie dennoch jre jrrthum nicht bekennd / 
ſondern vnlerſtehen ſich dieſelbige zu vnterdruͤckung der heile 
ſamen vnd troͤſtlichen Lere vom Glauben / vnd zu ſchmach 
vnſerm HERAN C Hriſto zu verfechten · ¶Dieweil aber 
die gere vom Glauben / welche das Heubtſtuͤck iſt in Chriſt⸗ 
licher Lere / wie man bekennen mus / lange zeit / nicht get rie⸗ 
ben noch gepre digt iſt / Sondern dagegen viel falſcher Got⸗ 
tes dienſt auffgericht / fo iſt dauon durch die vnſern dieſer be⸗ 
richt geſchehen. | 


Wo der Glaube: vnd was 
1 der Glaube ſey. 
N Nſer HER CS Iſtus hat das Euangelium 
2 gefaſſet / in eine richtige vnd kurtze Summa / nem⸗ 
lich / dz man leren ſol / Buſſe vnd vergebung der fürs 
de / in ein? Namen. Die predigt von der Buſſe ſtrafft die 
Suͤnde. Wer nu fuͤr Gottes zorn erſchrickt von wegen ſei⸗ 
ner ſünde / dem predigt das Euangelium auch vergebung der 


C Suͤnden 


— 


2 


Dter 20. Arti. Augſpur. Confeſ. 
Suͤnden / vmb CHriſtus willen / aus gnaden / on vnſer vers 
dienſt. Solche vergebung wird allein durch Glauben erlan⸗ 
get / ſo wir gleuben / das Gott vns vmb Chriſtus willen vnſer 
Suͤnde vergeben vnd gnedig ſein wolle. 


Alſo leren nu die vnſern / das wir durch Glauben an 


CHriſtum vergebung der Sünde erlangen / nicht durch ons 
ſere vorgehende oder folgende Werck verdienen / ſondern al⸗ 
lein empfahen vergebung aus Barmhertzigkeit / vmb CHri⸗ 
ſtus willen / vnd das wir allzeit / wenn wir ſchon gute Werck 
haben / gleuben ſollen / das wir vmb C Iſtus willen fuͤr 
GO Tgcerecht geſchetzet werden / nicht aus verdienſt vn⸗ 
fer werck / denn wir koͤnnen G Ottes Geſetz ſelbs nicht gnug⸗ 
thun. 80 5 | | 

Dieſes iſt ein reicher / gewiſſer troſt / allen blöden vnd ers 
ſchrocken Gewiſſen / Vnd iſt klar in der heiligen Schrifft 


gegruͤndet vnd ausgedruͤckt / ſa es iſt der fuͤrnemeſt Artikel 
des Euangelij / Denn Paulus ſpricht alſo / Epheſ. 2: aus 


Gnaden ſeid jr felig worden / durch den Glauben / vnd das⸗ 


ſelbig nicht aus euch / ſondern es iſt GY Tes Gabe / nicht 


aus wercken / damit ſich niemand rhuͤme. Vnd Roma. 5. 


Darumb muͤſſe Gerechtigkeit durch Glauben / vnd aus 


Gnaden komen / das die Verheiſſung feſt bleibe / das iſt / ſo 
wir vmb vnſer Werck willen vergebung der Suͤnden emp⸗ 


fahen ſolten / weren wir allezeit vngewis / ob wir vergebung 
erlanget hetten / Denn wir befinden allezeit gebrechen an 
vnſern Wercken / darumb wir muͤſten zweiueln / ob wir 


gnug gethan hetten. Alſo wuͤrde die Verheiſſung fallen 
vnd vnnuͤtz werden / ſo ſie auff vnſer Werck gebawet were / 


Bad nimermehr kuͤndte das Gewiſſen zu frieden vnd zu 


ruhen ſein / wenn wir vmb vnſer Werck willen gerecht fein 
muͤſten. Darumb ſollen wir allezeit / auch ſo wir nu gr 
5 gebo 


— K ERW - a ee 


5 — 
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AQiurgſpurgiſchen Konfeſſon. 3. 
geborn ſein / vnd gute werck thun / den Mitler Chriſtum bes 


— halten / vnd gleuben / das uns G Ot gnedig ſey vnd gerecht 


ſchetze / nicht darumb das wir das Geſetz erfüllen / Sondern 


| 6, | vmb C. H Iſtus willen / durch den ons zugeſagt iſt / das uns 


Gott vmb feinen willen gnedig fein woͤlle. Darumb ſpricht 
Paulus weiter / Roma. 5: So wir durch den Glauben gez 


0505 a recht geſchetzt werden / haben wir fr iede mit Gott / vnd durch 


Glauben haben wir ein zugang zu GOTT / ic. Vnd dieſer 
Sprüche iſt die Schrifft vol. Eur 
Vnerfarne Leute verachten vnd verfolgen diefe Lere / 


a denn die Welt weis von keiner Gerechtigkeit / denn allein 


vom Geſetz / vnd von vernuͤnfftigem Leben / weis nicht wie dz 
Gewiſſen gegen Gott vnd in Gottes Gericht fich halten fols 
Vnd doch wenn Gott ſtrafft / vnd erſchreckt die Gewiſſen / 
ſo faren dieſelbigen zu / fo dieſe Lere vom Glauben vnd C hri⸗ 
ſto nicht wiſſen / ſuchen werck / vnd wollen mit eigen Wer⸗ 


cken / OG O Ttes Zorn verſoͤnen vnd ewiges Leben erlangen. 


Dieſe lauffen in Kloͤſter die andern fallen auff Meß haiten / 


vnd wird ein werck ober das ander erticht G Sttes Zorn zu⸗ 


nerſoͤnen. Das iſt eitel blindheit vnd verachtung Chriſti / 


„vnd fallen die Hertzen für vnd für in groffer vngedult gegen 


Gott / bis fie zu letzt gantz verzweiuelnn. 15 
Dieſe jrrthum ſtraſſen wir laut des Euangelij / vnd ri⸗ 
chten dagegen auff die Lere vom Glauben / das das Gewiſſen 
fich getroſt darauff ver laſſen ſol / das wir vergebung der ſuͤn⸗ 
de on vnſer verdienſt / vinb Chriſtus willen haben / Vnd das 
es ein ſchmach Chriſti ſey / ſo wir eigen werck ſuchen / dadurch 
zu verdienen / das vns Gott gnedig ſen. Vnd dieweil dieſer 
Artikel betrifft die Ehre Chriſti / vnd ſolchen hohen troſt der 
Gewiſſen / ſo iſt not / das dieſe Lere ernftlich in der Chriſten⸗ 
heit getrieben werde. . ö 
| C Hitraus 


Der Lo. Artikete | 
Hieraus iſt auch zu mercken / wo Glauben ſey / vnd. 

was wir Glauben heiſſen. Denn wo nicht ſchrecken iftfür 
Gottes zorn / ſondern luſt an ſuͤndlichem wandel / da iſt nicht 
Glaube / Denn Glaube ſol troͤſten vnd lebendig machen dit 
erſchrockene herzen. Darumb Eſaias ſpricht / Gott wolle 
ſeine wonung haben in erſchrockenen hertzen. Darumb iſt 
leicht zu antworten / wenn etliche ſprechen / ſo der Glaub ge⸗ 
recht macht / ſey nicht not gute werck zuthun. Dagegen leren 
wir / das die jenigen fo luft an jren fünden haben vnd fortfa⸗ 
ren in ſuͤndlichem wandel / nicht Glauben haben / Denn wo 
nicht ſchrecken iſt für Gottes zorn / da iſt nicht Glaube. 

So iſt auch das argument leicht auffzuloͤſen / das man 
ſpricht / Die Teufel gleubẽ auch / ſind dennoch nicht gerechte 
Antwort. Gleuben heiſſet hie nicht die Hiſtorien allein wife 
ſen / ſondern es heiſſt den Artikel gleuben / vergebung der ſuͤn⸗ 
de. Dieſen Artikel gleuben die Teufel vnd Gottloſen nicht. 
Alſo heiſſt hie gleuben / in ſchrecke des Gewiſſens / ſich getroſt 
verlaſſen auff Gottes zuſage / das er vmb C HJ Iſtus willen 
gnedig ſein wolle. Vnd das gleuben alſo ſol verſtanden wer⸗ 
den / nicht die Hiſtorien allein wiſſen / ſondern G VOTtes ver? 
verheiſſung ergreiffen / leret Paulus klar / Roma. 4 da er 
ſpricht: Darumb werde man gerecht durch Glauben / das 
die verheiſſung nicht vntuͤchtig werde. Darumb wil er das 

man durch Glauben / die verheiſſung GDV TTes ergreiffen 

muͤſſe. So ſchreibt auch Auguſtinus / das man Glauben alſo 
verſtehen ſol / wie wir dauon reden. | 


Das man gute werck ſol ond muͤſſe 
thun: Vnd wie man ſie koͤnne thun: nd 
wie ſie Gott gefellig ein 


7 I 
Z a ee 


Solcher 


Augſpurgiſchen Konfeffion. jo. 
He cher Glaube / ſo er das erſehroͤcken Hertz troͤſtet / 
empfehet den heiligen Geiſt / der fehet an in den jeni⸗ 
gen / ſo Gottes Kinder worden ſind / zu wircken. Wie 


0 Paulus ſpricht / Roma. 8. Dis find Kinder Gottes / welche 


der. Geiſt Gottes leitet. So wircket nu der heilige Geiſt er⸗ 
kentnis der Suͤnde / vnd Glauben / das wir die hohe vnd groſ⸗ 


I fe Barmhertzigkeit in CY iſto zugeſagt / für vnd für klerer 
! krkennen / vnd ſtercker glauben / vnd ewigen Troſt vnd Leben 


daraus ſchepffen. Darnach wircket der heilige Geiſt auch an⸗ 
dere tugent / nemlich / die G Ott geboten hat / in Zehen Gebo⸗ 
ten / GO Tt fuͤrchten / lieben / dancken / anruffen / ehren / den 
Neheſten lieben / geduͤltig / keuſch ſein / die Oberkeit als Got⸗ 
tes Ordnung / erkennen vnd ehren / b. Denn wir leren / das 


| w  MIEGHTETES Gebot / welche ons auffgelegt find/follen 


vnd muͤſſen thun. | 
Dazu leren wir / wie man ſie koͤnne thun / auch wie fie 
G Ott gefallen. Denn bb ſchon die Menſchen durch eigne 
natuͤrliche krefft euſſerliche ehrliche werck / zum teil zu thun 
vermuͤgen / ſo kan doch das Hertz G Ott nzeht lieben / es gleu⸗ 
be denn zuuor / GOT wolle gnedig fein. Dazu die Men⸗ 
ſchen auſſer CHRiſto vnd on Glauben vnd heiligen Geiſt / 
ſind in des Teufels gewalt / der treibet ſie auch zu mancher⸗ 
ley offentlichen Suͤnden. Darumb leren wir zuuor vom 
Glauben / dadurch der heilige Geiſt geben wird / vnd das 
Chriſtus ons hilfſt / vnd wider den Teufel behuͤtet. Wenn 
alſo das Hertz weis / das uns G Ott gnedig wil ſein / vnd ons 
erhoͤren vmb CH Iſtus willen / ſo kan es GOTT lie 
ben vnd anruffen. Vnd die weil es weis / das uns CHR? 
STS ſtercken vnd helffen wil / fo wart es huͤlffe / verza⸗ 
get nicht in leiden / vnd ſtrebet wider den Teufel. Darumb 
ſpricht CHN Iſtus / On mich koͤnnet jr nichts thun. Ders 
ae | | C ij halben 


Der 20. Arti. Augſpur Confeſ. 


halben wer nicht recht vom Glauben leret / kan auch nicht 


nuͤtzlich von wercken lerd. Dei on die huͤlffe Chriſti kan nan 
doch GYttes Gebot nicht halten. Wie klar zu ſehen an den 


Philoſophis / die ſich auffs hoͤheſt geulieſſen recht zu leben / vñ 
ſind dennoch in groſſe Laſter gefallen. Denn menſchliche 


Vernunfft vnd krafft on CH Iſto / iſt dem Teufel viel zu 


ſchwach / der ſie zu ſuͤndigen treibet. 
Weiter geſchicht auch vnterricht / wie gute werck Gott 


gefellig ſind / nemlich / nicht darumb / das wir Gottes Geſetz 
gnugthun / Dea on der einige Chriſtus / ſonſt hat kein menſch 


Gottes Geſetz gnug gethan / ſondern die werck gefallen ders 
halben / das Gott die perſon angenomen hat / vnd ſchetzet ſie 
gerecht vmb Chriſtus willen / vmb des willen vergibt er vns 
vnſerGebrechen / die noch da bleiben in Heiligen. Darumb 
ſol man nicht vertrawen / das wir nach der Widergeburt ge⸗ 


recht ſind / von wegen vnſer reinigkeit / oder derhalben / dz wir 


das Geſetz erfuͤllen / ſondern man ſol denn auch den Mitler 
Chriſtum Gott fuͤrſtellen vnd halten / das vns vmb C hriſtus 


willen G Ott gnedig ſey / vnd das vnſer werck Barmhertzig⸗ 
keit duͤrffen / vnd nicht jo wirdig ſind / das ſie Gott / als Ge⸗ 
rechtigkeit annemen ſol / vnd dafür ewigs Leben ſchuldig ſey / 


Sondern dz ſie Gott derhalben gefallen / dieweil er der perſon 


gnedig iſt / vmb Chriſtus willen. Das er aber der perſon gne⸗ 
dig ſey / das faſſet ein jeder allein durch Glauben. Alſo gefal⸗ 


len Gott die gute werck / allein in den Gleubigen / wie Paulus 
leret: Was nieht aus Glauben geſchicht / iſt ſuͤnde / das iſt / 


Wo das Hertz in zweiuel ſtehet / ob G Ott vns gnedig ſey / b 


er vns erhoͤre / vnd gehet dahin in zorn gegen Gott / vnd thut 


werck / wie koͤſtlich die ſcheinen / ſo ſind es doch Suͤnde / De 


das Hertz iſt vnrein / darumb koͤnnen die guten Werck on 


Glauben GV Tt nicht gefallen / ſondern das Hertz mae Kr; 
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anneme / vns gnedig ſey / vns gerecht ſchetze / nicht von wegen 
% vnſers verdienſts / ſondern vmb Chriſtus willen / aus Barm⸗ 
bertzigkeit. Das iſt rechte Christliche Lere von guten werckẽ. 


Der XXI. Artikel. 


wir vnſern Glauben ſtercken / ſo wir ſchen / wie jnen 
gnad widerfaren / auch wie jnen durch Glauben geholffen iſt. 
Dazu / das man Exempel neme von jren guten wercken / ein 


Goͤttlich dem exempel Dauid folgen mag / Kriege wider den 
Tuͤrcken zu füren / denn beide ſind in Koͤniglichem ampt / 


N welchs ſchutz vnd ſchirm ſrer vuterthan foddert. Durch 


Schrifft aber mag man nicht beweiſen / das man die Hei⸗ 
ligen anxuffen / oder huͤlffe bey jnen ſuchen ſol / Denn es iſt al⸗ 
lein ein einiger Verſoͤner vnd Mitler geſetzt zwiſchen G Ott 
vnd Menſchen / Eſus C Hriſtus /. Tim. 2. welcher iſt der 
einige Heiland / der einige oberſte Prieſter / Gnadenſtuel vnd 
Fuͤrſprech fuͤr Gott / Rom. 8. Vnd der hat allein zngeſagt / 
das vnſer Gebet von ſeinen wegen ſol erhoͤrt werden. Das 


bergen ſuche vnd anruffe /. Johan. 2. So jemand ſuͤndiget / 
haben wir einen Fuͤrſprecher bey GOTT / der gerecht iſt / 
JES q. EM 55 


chen zu rechtem Chriſtlichem vnterricht vnd troſt der Ge⸗ 
wiſſen / auch zu beſſerung der Gleubigen / gepredigt vnd gele⸗ 
| C ret iſt / 


Dtter 2) Arti Augſpur. Confe. . 
mie Gott zu frieden ſein / vnd ſchlieſſen / das ſich Gott vnſer 


N 


ret / das man der Heiligen gedencken ſol / auff das 


ou Heiligen dienſt wird von den vnſern alſo gele⸗ 


jeder nach feinem beruff. Gleich wie Kei. Mai. ſeliglich vnd 


iſt auch der hoͤheſte Gottesdienſt nach der Schrifft / das man 
denſelben IE Sum Chriſt / in allen nöten vnd anligen / von 


Dis iſt faſt die Summa der dere / welche in vnſern Kir⸗ 


Dter :). Örtitel Augſpür. Kon, I 


ret iſt / wie wir denn vnſer eigen Stele vnd Sewiflen/janicht 


gern wolten für Gott / mit misbrauch Goͤttliches Namens 
oder Worts / in die hoͤheſte / gröfte gefar ſetzen / oder auff und 


fer. Kinder vnd Nachkomen ein ander Lere / denn fo dem 


reinen Goͤttlichen Wott / vnd Chriſtlicher Warheit gemes / 
fellen oder erben. So denn dieſelbigen in heiliger Sehrifft 


klar gegruͤnd / vnd dazu auch gemeiner Chriſtlicher / ja auch 
goͤmiſcher Kirchen / ſo viel als aus der Veter fehrifft zuuer⸗ 
mercken / nicht zu wider noch entgegen iſt / So achten wit 
auch vnſer Widerſacher koͤnnen in obangezeigten Artikeln / 
nicht vneinig mit ons fein. Derhalben handeln die jenigen 


gantz vnfreundlich / geſchwind / vnd wider alle Chriſtlicheei⸗ 


nigkeit vnd Liebe⸗ ſo die vnſern derhalben / als Ketzer / abſon⸗ 
dern / zuuerwerffen vnd zu meiden / jnen ſelbſt on einigen be⸗ 
ſtendigen grund Goͤ ttlicher Gebot oder Schrifft / fuͤrnemen. 
Denn ſo an den Heubtartikeln / kein befindlicher vngrund 
oder mangel / vnd dis vnſer Bekentnis / Goͤttlich vnd Chriſt⸗ 
lich iſt / ſolten ſich billich die Biſchoue / wenn ſchon bey vns 
der Tradition halb ein mangel were / gelinder erzeigen. Wie 
wol wir verhoffen beſtendigen Grund / vnd vrſach dazu thun / 


warumb bey vns etliche Tradition vnd Misbreuch geenders 


ſind. 


breuch geendert ſind / welche zum teil mit gewalt auffgericht / 
foddert vnſer notturfft die ſelbigen zuerzelen / vnd vrſach an⸗ 


zuzeigen / warumb hierinne enderung geduldet iſt/ damit Keie 


Mal. er kennen moͤge / das nicht hierinne vnchriſtlich⸗ oder 


freuentlich gehandelt / ſondern das wir durch Go ee a 


So nu von den Artikeln des Glaubens in vnſern Kir ⸗ 
chen nicht geleret wird / zu wider der heiligen Schrifft / oder 
gemeiner Chriſtlichen Kirchen / ſondern allein etliche Mis? 


W Von beiderley geſtalt des Sacraments. 32. 
ee, Gebot / welches billich höher zu aehten / denn alle gewonheit / 
L „gedrungen ſein / ſolche enderung zu geſtatten. d Eng 


VDonbeider geſtalt des 


Sacraments. 9 
Dae Leien wird bey vns beide geſtalt des Sacra⸗ 


ments gereicht / aus dieſer vrſach Denn CHRiſtus 


Wohnt das heilig Sacrament alſo zu gebrauchen einge⸗ 


ſetzt vnd geordnet / Matth. 26: Trinck et alle daraus / Da 
ſpricht CH iſtus mit klaren worten von dem Kelch / das ſie 
alle daraus trincken ſollen. Vnd damit niemand dieſe wort 
aenfechten vnd gloſiren koͤnne / als gehöre es den Prieſtern 
qagllein zu / ſo zeiget Paulus / . Corinth. J. an / das die gantze 
ðverſamlung der Corinther Kirchen beide geſtalt gebraucht 
hat / vnd dieſer brauch iſt lange zeit in der Kirchen blieben / 
Wie man durch die hiſtorien / vñ der Veter fehrifften bewei⸗ 
ſen kan. Cyprianus gedenckt an viel orten / das den Leien 
der Kelch die zeit gereicht ſey. So ſpricht S. Hieronymus / 
das die Prieſter ſo das Sacrament reichen / dem Volck das 


8 1 Blut CHR JS TJ austeilen: So gebeut Gelaſſus der 


Bapſt ſelbs / das man das Sacrament nicht teilen ſol / Di⸗ 


4 ſtinct. 2. De Conſecra. c. Comperimus. Man findet 


auch nindert kein Canon / der da gebiete / allein eine geſtalt 
zunemen. Es kan auch niemand wiſſen / wenn oder durch 
welche dieſe gewonheit / eine geſtalt zunemen / eingefuͤrt iſt. 
Nu iſts offentlich / das ſolche gewonheit wider dit einſetzung 
CHN JS T Jauch wider die alten Canones eingefuͤrt / 
vnrecht iſt. Derhalben hat ſich nicht gebuͤret / der jenigen Ge⸗ 
wiſſen / ſo das heilig Saerament / nach CHRIST VS 
kinſetzung zugebraucken begert haben / zu beſchweren vnd 
r 


sy, * 8 


ai 
3 
| 


1 Vom Eheſtand | 


zwingen wider onfers Y ER N Chriſti ordnung aaa 


deln. Vnd dieweil die austeilung des Sacraments / der einſe⸗ 
tzung Chriſti zuentgegen iſt / wird auch bey ons die gewoͤnli⸗ 
che Proceſſion mit dem Sacrament vnterlaſſen. g 
Vom Eheſtand der 
Prieſter. 


es iſt bey jederman / hohes vnd niders Standes / ein 


grosmechtige Klag in der Welt geweſen / von groſſer 


ſolchen grewlichen laſtern auffs hoͤheſt komen. So viel hes⸗ 


lichs / gros ergernis / Ehebruch vnd ander vnzucht zuuermei⸗ 


den / haben ſich etliche Prieſter bey vns in den ehelich Stand 
geben / dieſelben zeigen dieſe vrſachen / das ſie dahin gedrungd 


vnd bewegt ſind aus hoher not jrer Gewiſſen: Nach dem die 


Schrifft klar meldet / der Eheliche Stand ſey von Gott dem 


HERRN eingefegt/onzucht zuuermeiden / wie Paulus ſa⸗ 


get: Vnzucht zunermeiden / hab ein jeglicher fein eigen Ehe 


weib. Item: Es iſt beſſer ehelich werden denn brennen. Vnd 
nach dem Chriſtus ſagt / Matth. 9: Sie faſſen nicht alle das 


Wort: Da zeiget Chriſtus an (welcher wol gewuſt hat / was 


am Menſchen ſey) das wenig beute / die Gabe keuſch zu leben / 
haben / Denn G Ott hat den Menſchen Menlin vnd Frew⸗ 


lin geſchaffen / Geneſ. am erſten. Ob es nu in menſchlicher 


macht oder vermoͤgen ſey / on ſondere GabeGottes / durch ei⸗ 


gen fuͤrnemen / oder Eeluͤbde / Gottes der hohen Maieſtat Ge⸗ 


ſchepff / beſſer zu machen oder zuendern / hat die erfarung al 


zu klar geben. Denn was guts / was erbars / zuͤchtiges leben / 5 
was Chriſtlichs / ehrliches oder redlichs wandel / 2 nn 75 
EEE un dana 


vnzucht vnd wilden weſen vnd leben der Prieſter / ſo 
nicht vermoͤchten Keuſcheit zuhalten / vnd war auch je mit 


der Prieſter , 12. 


‚ baraus erfolget / wie grewlich / ſchrecklich Vnruge vnd qual 


jrer Gewiſſen / viel an jrem letzten ende derhalben gehabt / iſt 
am tag / vnd jr viel haben es ſelbs bekennet. So denn G Ot⸗ 


tes Wort vnd Gebot durch kein menſchlich Geluͤbd oder Ge⸗ 


ſetz mag geendert werden / haben aus dieſer vnd andern vrſa⸗ 
chen vnd gründen die Prieſter vnd ander Geiſtliche / Ehewei⸗ 
ber genomen. 5 ö 

So iſt es auch aus den hiſtorien vnd der Veter ſchriff⸗ 
ken zubeiſen / das in der Chriſtlichen Kirchen / vor alters / der 
gebrauch geweſt / das die Prieſter vnd Diacon Eheweiber ges 
habt: Darumb ſagt Paulus ). T imoth. 3. Es ſol ein 
Biſchoff vnſtreflich ſein / eines Weibes Man. Es find auch 
in Deudſchland erſt vor vier hundert jaren die Prieſter zum 


Gteluͤbde der Keuſcheit vom Eheſtand mit gewalt abgedrun⸗ 
hen / welche fich dagegen ſemptlich / auch fo gantz ernſtlich vñ 


hart geſetzt haben / das ein Ertzbiſchoff zu Meintz / welcher das 
Bepſtliche new Ediet derhalben verkuͤndigt / gar nahe in ei⸗ 
ner empoͤrung der gantzen Prieſterſchafft in einem gedrenge 
wer vmbbracht. Vnd des ſelbige Verbot / it bald im anfang 
ſo geſchwind vnd vnſchicklich fuͤrgenomen / das der Bapſt die 
eit / nicht allein die kuͤnfftige Ehe den Prieſtern verboten / 
ſondern auch der jenigen Ehe / ſo ſchon in dem Stande lang 
geweſen / zuriſſen. Welches doch nicht allein wider alle Goͤtt⸗ 
liche / natürliche vnd weltliche echt / ſondern auch den Car 


nonibus / ſo die Bepſt ſelbs gemacht / vñ den beruͤmeſten Con⸗ 


cilijs gantz entgegen vnd wider iſt. | 
Auch iſt bey viel hohen Gottfuͤrchtigen / verſtendigen 


CTLeuten / dergleichen Rede vnd bedencken offt gehoͤrt / das ſol⸗ 


cher gedrungener Coelibat vnd beraubung des Eheſtandes / 


welchen G Ott ſelbs eingeſetzt vnd frey gelaſſen / nie kein gu⸗ 
kes / ſondern viel groͤſſer böfer laſter vnd viel arges eingefuͤrt 


| habe. 


f Vom Eßeſtand & 
habe. Es hat auch einer von Bepſten Pius der 2. ſelbs / wir 


eine hiſtorien anzeigt / dieſe wort offt geredt / vnd von ſich 


ſchreiben laſſen: Es möge wol etliche vrſach haben / warumb 
den Geiſtlichen die Ehe verboten ſey / Es habe aber viel groß 


ſer vnd wichtiger vrſachen / warumb man men die Ehe ſol 


wider frey laſſen. Vngezweluelt / es hat Bapſt Pius / als 
ein verſtendiger weiſer Man / dis wort aus groſſem bedenck⸗ 
en geredt. | | 
Derhalben wollen wir vns in vnterthenigkeit zu Ken 
Mai. vertroͤſten / das re Mai. als ein Chriſtlicher hochloͤbli⸗ 


cher Keiſer gnedigen behertzigen werde / das ſtzund in letzten 


zeiten / von welchen die Schrifft meldet / die Welt jmer erger / 
vnd die Menſchen gebrechlicher vnd ſchwecher werden: Der⸗ 


halben wol hochnoͤtig / nuͤtzlich vnd Chriſtlich iſt / dieſe vleiſſis ; 


ge einſehung zuthun / damit / wo der Eheſtand verboten / nicht 
erger vnd ſchendlicher vnzucht vnd laſter in Deudſchen ganz 
den moͤchten einreiſſen. Denn es wird ja die ſache niemand 
weislicher oder beſſer endern oder machen koͤnnen / denn 
Gott ſelbs / welcher den Eheſtand / menſchlicher gebrechlig⸗ 
keit zu helffen / vnd vnzucht zu weren / eingeſetzt hat. Es ſagen 
die alten Eanones auch / man muͤſſe zu zeiten die ſcherffe vnd 


rigorem lindern vnd nachlaſſen / vmb men chlicher ſchwa⸗ 


cheit willen / vnd ergers zuuerhuͤten vnd zu meiden. Nu we⸗ 


re das in dieſem fal / auch wol Chriſtlich vnd gantz hoch von | 


noten. Was kan auch der Prieſter vnd Geiſtlichen Eheſtand / 


gemeiner Chriſtlichen Kirchen nachteilig ſein / ſonderlich der 


| Pfarrherr vnd ander / die der Kirchen dienen ſollen? Es wird 
wol künftig an Prieſtern vnd Pfarrherrn mangeln / ſo dis 
hart Verbot des Eheſtands lenger weren ſolt. 5 


— 
i 


So m diefes/nemlich/das die Pricfter vnd Seiſliche 
muͤgen ehelich werde / gegruͤndet iſt auff das Göttliche lr 19 
a ee vnd 


er? 


4 
* 


„ 


der Prieſer. 4. 


vnd Gebot / dazu die Hiſtorien beweiſen / das die Prieſter che⸗ 
lich geweſen / So auch das Geluͤbde der keuſcheit / ſouiel hes⸗ 
liche / vnchriſtliche ergernis / ſouiel Ehebruch / ſchrecklich / vn⸗ 


fi Ri gehoͤrte vnzueht / vnd grewliche laſter hat angericht / das auch 
etliche vnter Thumherrn / auch etliche Curtiſan zu Rom / 


ſolches offt ſelbs bekent / vnd kleglichen angezogen / wie ſolch 


laſter in Clero zu grewlich vnd vbermacht / GYTtes Zorn 
wuuͤrde erreget werden. So iſt es ja erbermlich / das man den 
TC hriſtlichen Eheſtand / nicht allein verboten / ſondern an et⸗ 


lichen orten / auffs geſchwindeſt / wie vmb gros vbelthat zu⸗ 


ftraffe / vnterſtandẽ hat / ſo doch Gott in der heiligen Schrift 


denEheſtand in allen ehren zuhaben / geboten hat. So iſt auch 
der Eheſtand in Keiſerlichen Rechten vnd in allen Monar⸗ 


dhien / wo je Geſetz vnd Recht geweſen / hochgelobet. Allein 


dieſer zeit beginnet man die Leute vnſchuldig / allein vmb der 
Ehe willen zu martern / vnd dazu Prieſter / der man für an⸗ 
dern ſchonen ſolt. Vnd geſchicht nicht allein wider Goͤttli⸗ 
che Recht / ſondern auch wider die Canones. Paulus der As 


poſtel j. Tim. 4. nennet die Lere / ſo die Ehe verbieten / Teu⸗ 
ſels Lere. So ſagt Chriſtus ſelbs / Johannis am 8. Der Teu⸗ 


fel ſey ein Mörder von anbegin / Welchs denn wol zuſamen 


| ſtimmet das es freilich Teufels Lere ſein muͤſſen / die Ehe 
verbieten / ond ſich vnterſtchen / ſolche gere mit blutuergieſſen 


erhalten. = Be 

Wie aber kein menſchlich Geſetz / Gottes Gebot kan weg 
thun oder endern / Alſo kan auch kein Geluͤbde Gottes Gebot 
endern. Darumb gibt auch S. Cyprianus den Rat / das die 
weiber / o die gelobte keuſcheit nicht haltẽ / ſollen chelich wer⸗ 
den / Vnd ſagt Epiſt. m. alſo / So ſie aber keuſcheit nicht hatte 


Vwollen / oder nicht vermuͤgen / ſo iſts beſſer / dz ſie ehelich wer⸗ 


dn / denn das fie durch jre luſt ins few fallen / Vnd bh 
| R ; | er KW 


* 


Bu 


ſich wol furſehen / das fie den Brüdern vnd Schweſtern kein 
ergernis anrichten. ER a 

Zu dem / ſo brauchen auch alle Canones groͤſſer gelin 
digkeit vnd æquitet / gegen die jenigen / ſo in der jugent Ge⸗ 


luͤbd gethan. Wie denn Prieſter vnd Moͤnche des mehrer⸗ 


teils / in der Jugent in ſolchen ſtand aus vnwiſſenheit komen 


ſind. 
Von der Deſs. 


AN leget den vnſern mit unrecht auff / das fie die 
Mefe ſollen abgethan haben. Denn das iſt offent⸗ 
lich / das die Meſs / on rhum zuredẽ / bey ons mit groͤ⸗ 


ſſer andacht vnd ernſt gehalten wird / denn bey den Widerſa⸗ 


chern / So werden auch die Leute mit hoͤheſtem vleis zum off⸗ 


tern mal vnterricht / vom heiligen Sacrament / wozu es ein? 
geſetzt / vñ wie es zugebrauchen ſey / Als nemlich / die erſchro⸗ 


cken Gewiſſen damit zu troͤſten / dadurch dz Volck zur C om⸗ 
munion vnd Meſſe gezogen wird. So iſt auch in den offentli⸗ 
chen Ceremonien der Meſſe / kein mercklich enderung gefches 
hen / denn das an etlichen orten / deudſche Geſeng / das Volck 
damit zu leren vnd zu vben / neben latiniſchem Geſang geſun⸗ 
gen wird / ſintemal alle Ceremonien fuͤrnemlich dazu dienen 


ſollen / das das Volck daran lerne / was jm zu wiſſen von 


Chriſto not iſt. Y 

Nach dem aber die Meſſe auff mancherley weiſe / vor 
dieſer zeit misbraucht / wie am tag iſt / dz ein Jarmarckt dar⸗ 
aus gemacht / das man ſie kaufft vnd verkaufft hat / vnd das 


mehrerteil in allen Kirchen vmb Gelts willen gehalten iſt. 
Solcher mis brauch iſt zum mehrmaln / auch vor dieſer zeit dee 
von gelerten vnd fromen Leuten geſtrafft worden. Als nu 


die Predi⸗ 


Vonder Meſs. m 


die Prediger bey vns dauon gepredigt / vnd die Priefter erin⸗ 


nert ſind der ſchrecklichen bedrawung / ſo denn billich ein je⸗ 
den Chriſten bewegen ſol / das / wer das Sacrament vnwir⸗ 


diglich braucht / der ſey ſchuͤldig am Leib vnd Blut CHriſti. 
Darauff find ſolche Kauffmeſſe vnd Winckelmeſs / welche 
bis anher aus zwang vmb Geldes / vnd der Præ benden willen 


gehalten worden / in vnſern Kirchen gefallen. | 
Diabon iſt auch der grewliche jrrthum geſtrafft / das 
man geleret hat / vnſer HEN CHriſtus habe durch feinen 
Tod / allein für die Erbjuͤnde gnug gethan / vnd die Meſs 


eingeſetzt zu einem Dpffer für die andern Suͤnde / vnd alſo 
die Meſs zu einem Opffer gemacht fuͤr die Lebendigen vnd 


Todten / damit GY Tt zuuerſuͤnen / vnd andern verdienen 


vergebung der Suͤnde durch dieſes Werck / ob es ſchon ge⸗ 
ſchicht von Gottloſen. Daraus iſt weiter erfelget / das man 


diſputirt hat / Ob ein Meſs für viel gehalten / als viel verdie⸗ 


ne / als fo man für ein jglichen ein ſonderliche hielte. Daher 


iſt die gros vnzeliche menge der Meſſe komen / das man mit 
dieſem werck / hat wollen bey G Ott alles erlangen das man 
bedürfft hat. Vnd iſt daneben des Glaubens an C Iriſtum / 
vnd rechten Gottesdienſtvergeſſen worden. 
Darumb it dauon ontersicht geſchehen / wie on zwei⸗ 
uel die not gefoddert / das man wuͤſte / wie das Sacrament 


echt zugebrauchen were. Vnd erſtlich / Das kein Opffer fuͤr 
Erbſuͤnde / vnd ander Sünde ſey / denn der einige Tod Chri⸗ 
ti / zeget die Schrifft an vielen orten an / Den alſo ſtehet ge⸗ 
ſchrieben zun Ebreern / das ſich C Hriſtus ein mal geopffert 
hat / vnd dadurch für alle Sünde gnug gethan. 


Zum andern / ſo leret S. Paulus das wir für Gott ges 


I recht geſ hetzt werden / durch Glauben / vnd nicht durch werck. 


Oapider iſt offentlich dieſer Misbrauch der Meſs / ſo man 
| D vermeint / 


Von der Meſs. 


vermeint / durch dieſes Werck gerecht zu werden Wie man 
den n weis / dz man die Meſs dazu gebraucht / dadurch verge⸗ 


bung der Sünden vnd alle Guͤter bey GO Tt zuerlangen / 
Nicht allein der Prieſter fuͤr ſich / ſondern auch fuͤr die gantze 


€ 


elt / vnd fuͤr ander Lebendige vnd Todte / vnd ſolchs 1 


durchs werck / ex opere operato, on Glauben. 

Zum dritten / Ss iſt das heilige Sacrament eingeſetzt / 
nicht damit fuͤr die Suͤnde ein Opffer anzurichten (denn das 
Bpffer iſt zuuor geſchehen) Sondern das vnſer Glaub da⸗ 
durch erwecket / vnd die Gewiſſen getroͤſt werden welche. 
durchs Sacrament vernemen / das jn Gnad vnd verge⸗ 
bung der Sünde von Chriſto z ugeſagt iſt. Derhalben fod⸗ 


dert dis Sacrament Glauben / vnd wird on Glauben ver⸗ 


geblich gebraucht. | ET 

BDiieweil nu die Meſs nicht ein Opffer iſt / fuͤr ander 
Lebendige oder Todte / jre Suͤnde weg zunemen / ſondern ſol 
ein Communio ſein / da der Prieſter vnd andere das Sacra⸗ 
ment empfahen fuͤr ſich / So wird dieſe weife bey ons gehal⸗ 
ten / das man an Feiertagen / auch ſonſt fo Communicanken 
da ſind / Meſs helt / Vnd etliche / ſo das begern / communicirk. 
Alſo bleibt bey uns die Meſs in jrem rechten brauch / wie ſie 
vor zeiten in der Kirchen gehalten / wie man beweiſen mag 
aus S. Paulo / j. Corinth. j. Dazu auch aus vieler Veler 
ſchrifften. Denn Chryſoſtomus fpricher Wie der Prieſter 


teglich ſtehe vnd fodder etliche zur Eommunio / etlichen N 


biete er hinzu zutretten. Auch zeigen die alten Canones an 


das einer das Ampt gehalten hat / vnd die andern Prieſter vñ 
Diacon communiciret. Denn alſo lauten die wort in Cano⸗ 


ne Niceno: Die Diacon ſollen nach den Prieſtern ordent⸗ 
lich das Sacrament empfahen / vom Biſchoue oder Pri ⸗ 


fer: 3, 
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Von der Veicht. 16 
So man nu kein newigkeit hierin / die inder Kirchen 
vor alters nicht geweſen / fuͤrgenomen hat / vnd in den offent⸗ 
lichen Ceremonien der Meſſen kein merckliche verenderung 
geſchehen iſt / allein das die andern vnno tige Meſs etwa durch 
tin misbrauch gehalten / neben der Pfarrmeſſe gefallen ſind / 
Sol billich dieſe weiſe Meſs zuhalten / nicht für Ketzeriſch 
vnd vnchriſtlich verdampt werden. Denn man hat vorzei⸗ 
ten auch in den groſſen Kirchen / da viel Volke geweſen / 
auch auff die tage / fo das Volck zuſamen kam / nicht teglich 
Meſs gehalten / wie Tripartita hiſtoria lib. 9. anzeigt / das 
man zu Alexandria an Mitwoch vnd Freitag / die Schrift 
geleſen vnd ausgeleget habe / vnd ſonſt alle Gottesdienſt ge⸗ 
halten / on die Meſs. 5 


Von der Beicht. 


CI IE Bricht iſt durch die Prediger dis teils nicht abs 
D gethan: Denn dieſe gewonheit wird bey vns gehaltẽ / 
Bet das Saerament nicht zureichen denen / ſo nicht zunot 
verhoͤrt vnd abſoluirt ſind. Dabey wird das Volck vleiſſig 
vnterricht / wie troͤſtlich dz wort der Abſolution ſen / wie hoch 
die Abſolution zuachten / Denn es ſey nicht des gegenwertigk 
Menſchen ſtimme oder wort / ſondern Gottes Wort / der dit 
Sünde vergibt / Denn ſie wird an GO TTTes ſtat vnd aus 
Gottes befelh geſprochen. Von dieſem befelh vnd gewalt 
der Schluͤſſel / wie troͤſtlich / wie nötig fie ſey / den erſchrocken 
Gewiſſen / wird mit groſſem vl is gelett. Dazu wie Gott fod⸗ 
der / dieſer Abſolution zu gleuben / nicht weniger / deñ ſd man 
G HOttes ſtimme vom Himel hoͤret / vnd vns der Abſolution 
h gewielich troͤſten vnd wiſſen / das wir durch Glauben vorge 
bung der ſuͤnden a 4 nötigen ſtuͤckẽ / haben 
BE 9°: 5 | . 10 vor 


Von de r Beicht. 


vor zeiten die Prediger / fo von der Beicht viel lereten / nicht 


ein woͤrtlin geruͤret / ſondern allein die Gewiſſen mit langer 


erzelung der Suͤnden / mit gnugthuen / mit Ablas / mit Wal⸗ 
farten vnd dergleichen gemartert. Vnd viel vnſer Wider⸗ 
ſacher bekennen ſelbs / das dieſes teil von rechter Chriſtlicher 
Buſs / ſchicklicher denn zuuor in langer zeit / geſchrieben vnd 
gehandelt ſey. . N AN IE 

Vnd wird von der Beicht alfo geleret / das man nie⸗ 
mand dringen fol / die Suͤnde namhafftig zuer zelen / Denn 
ſolchs iſt vnmuͤglich / wie der Pſalm ſpricht: Wer kennet die 
Miſſethat? Vnd Jeremias ſagt / Des Menſchen hertz iſt ſo 


arg / das man es nicht ausle rnen kan. Die elende menſchliche 


natur ſteckt alſo tieff in Sünden / das dieſelben nicht alle ſe⸗ 
hen oder kennen kan. Vnd ſolten wir allein von denen abſol⸗ 
uirt werden / die wir erzelen koͤnnen / wer ons wenig geholf⸗ 
fen. Derhalben iſt nicht not die Leute zudringen / die Suͤnde 
namhafftig zuerzelen. Alſo haben auch die Veter gehatten / 
wie inan findet Diſtinct 1. de pœnitentia, da die work 
Chryſoſtomi angezogen werden. Ich ſage nicht das dich 
ſelds ſolt offentlich dargebẽ / noch bey einem andern dich ſe lbs 
verklagen / oder ſchuldig geben / ſondern folge dem Prophet 
welcher ſpricht / Offenbare dem HEN deine wege. Der⸗ 
halben beichte Gott dem HEA N / dem warhafftigen Ni⸗ 
chter neben deinem Gebet / nicht ſage deine Sünde mit der 


zungen / ſondern in deinem Gewiſſen. Hie ſihet man klar / das 
Chryſoſtomus nicht zwinget die ſuͤnde namhafftig zuerzelen. 


So leret auch die gloſſa in Decretis de pœnitentia, Di⸗ 
ſtinct. . das die Beicht nicht durch die Schrifft geboten / 
ſondern durch die Kirchen eingeſetzt ſey. Doch wird durch 
die Prediger dieſez teils vleiſſig geleret / das / ob ſchon die erze⸗ 


lung der Suͤnde nicht not iſt / dennoch priuata aan | 
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hung der fünden zuuerdienen. 
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| Von vnter ſcheide der Speiſe. 17. 
erſchrocknen Gewiſſen / ſol erhalten werden. So iſt auch ſol⸗ 


che Veicht dazu nuͤtzlich / das man die Leute hoͤret / wie ſie 


vnterricht find im Glauben / vnd wo es not iſt / das man ſie 
beſſer vnterricht. ER 5 05 
Von bnterſcheide der 
Speiſe. 
ſchrie ben / das vnterſcheid der Speiſe vnd dergleich⸗ 


D en Tradition von Menſchen eingeſatzt / dazu dienẽ / 
das man dadurch vergebung der fünden verdiene / vnd fuͤr die 


| 33 DR zeiten hat man alſo gelert / gepredigt vnd ge⸗ 


Suͤnd gnug thue / vng das es Gottes dienſt ſind / darumb uns 


Gott gerecht ſchetze. Aus dieſem grund hat man teglich newe 
Faſten / newe Ceremonien / newe Orden / vnd dergleichen 
fuͤrgenomen / vnd auff ſolchs hefftig vnd hart getrieben / als 
find ſolche ding noͤtige Gottesdienſt / vnd geſchche groſſe ſuͤn⸗ 


de / o mans nicht halte. Daraus find viel ſchedlicher jrrthum 


in der Kirchen gefolget. 5 A | 
Erſtlich / iſt dadurch die verheiſſung EHKIRI vnd die 
Lere vom Glauben vertunckelt / welche vns das Euangelium 
mit groſſem ernſt fuͤrhelt / vnd treibet hart darauff / das man 
den verdienſt EIN hoch vnd thewr achte / vnd wiſſe / das 


gleuben an Chriſtum / hoch vnd weit ober alle werck zuſetzen 
ey. Derhalben hat S. Paulus hefftig wider das Geſetz Mofi 


vnd menſchliche Traditiones gefochten / das wir lernen ſol⸗ 


ben / das wir fuͤr Gott nicht from werden aus vnſern wercken / 
* N 


ſondern allein durch den glauben and hriſtum / Dz vns Gott 


vmb Chriſtus willen / on vnſer verdienft/fünde vergebe / vnd 


gerecht ſchetze. Solche lere iſt ſchier gantz verloſſchẽ / dadurch | 
das man hat gelert mit geſetzen / faſten vnd dergleichen / verge 
Di Zum 


— 
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Von vnterſcheid 


Zaum: andern / haben auch ſolche Traditiones Gottes 
Gebot vertunckelt / denn man ſetzt dieſe T raditiones weit v⸗ 


ber Gottes Gebot. Dis helt man allein für Chriſtlich leben / 
wer die Feier alſo hielt / alſo betet / alſo faſtet / alſo gekleidet 
war / das nennet man Geiſtlich / Chriſtlich leben. Daneben 
hielt man ander noͤtige gute werck / fuͤr ein weltlich vngeiſtlich 


weſen / nemlich dieſe / jo jeder nach feine beruff zu thun ſchul⸗ 


dig iſt / Als das der Hausuater arbeit / Weib vnd Kind zu ne⸗ 


ren / vnd zu Gottes furcht auffzuziehen: Die Hausmutter 35 


Kinder gebieret vnd wart jr: Ein Fuͤrſt vnd Oberkeit Land 


vnd Leut regiert /?. Solche werck von GOTT geboten / 


muſten ein weltlich vnd vnuolkomen weſen ſein. Aber die 
Traditiones muͤſten den prechtigen namen haben / das ſie 
allein heilige volkomene werck hieſſen. Derhalben war kein 
mas noch ende ſolche Traditiones zumachen, 


Zum dritten / Solche Traditiones find zu hoher be 


ſehwerung der Gewiſſen geraten. Denn es iſt nicht muͤglich 
alle Traditiones zuhalten. Vnd waren doch die Leute in 
der meinung / als were ſolchs ein noͤtiger Gottes dienſt. Vnd 


ſchreibt Gerſon / das viel hiemit in verzweiuelung gefallen / 


Etliche haben ſich auch ſelbs vmbbracht / derhalben das ſie 
kein troſt gehoͤrt haben / das wir vmb Chriſtus willen gerecht 


ſind. Denn min ſihet bey den Summiſten vnd Theologen 


wie die Gewiſſen verwirret / welche ſich vnterſtanden haben/ 
die Trraditiones zuſamen zuziehen / vd æquitct geſucht / dz 


fie den Gewiſſen hůlffen / haben jo viel damit zuthun gehabt, 
dz die weil alle heilſame Chriſtliche Lere / von noͤtigern ſachen / 


als vom Glauben / von troſt in hohen anfechtungen / vñ del 
gleichen darnider gelegen iſt. Daruber haben auch viel fro⸗ 


mer gelerter Leut / vor dieſer zeit feer geklaget / das ſolche Tr 
ditiones / viel zancks in der Kirchen anrichten / e | 


— 


3 der Speiſe. 18. 
li, ne Leut damit verhindert / zu rechtem erkenenis Chriſti nicht 
Min komen mochten. Gerſon vnd etliche mehr haben hefftig dar⸗ 
über geklaget: Ja es hat auch Auguſtino misfallen / das man 
die Gewiſſen mit fo viel Traditionibus beſchwert. Ders 
halben er dabey vnterrieht gibt / das mans nicht fuͤr noͤtige 
dinge halten ſol. Ä KR 
Darumb haben die vnſern nicht aus freuel oder ver 
achtung Geiſtlichs gewalts / von dieſen ſachen gelert / ſondern 
es hat die hohe not gefoddert unterricht zuthun / von obange⸗ 
zeigtẽ jrrthumen / welche aus misuerſtand der Tradition ge⸗ 
wachſſen ſind. Denn das Euangelium zwinget / das man die 
Lere vom Glauben / ſol vnd muͤſſe in der Kirchen treibẽ / wel⸗ 
che doch nicht mag verſtandẽ werde / fo man vermeint durch 
eigne erwelte werck vergebung der fünden zuuerdienen. Vnd 
iſt dauon alſo gelert / das man durch haltung gedachter men⸗ 
ſchlicher Tradition / nicht kan Gott verſoͤnen / oder fuͤr die 
Suͤnde gnugthun / oder vergebung der Suͤnde verdienen. 
Vl ſol derhalben kein noͤtiger Gottesdienſt daraus gemacht 
, werden / gleich als moͤge niemand on ſolche Tradition für 
' Gott gerecht fein. | | 
Dazu wird vrſach aus der Schrifft angezogen. Chris 
ſtus Matth. 5. entſchuͤldiget die Apoſtel / das ſie die gewoͤn⸗ 
liche Traditiones nicht gehalten haben / Vnd ſpricht dabey: 
Sie ehren mich vergeblich mit Menſchen Geboten. So er 
er nu dis ein vergeblichen dienſt nennet / mus er nieht noͤtig 
ſein. Vnd bald hernach: Was zum mund eingehet / verunrei⸗ 
niget den menſchen nicht. Item: Paulus ſpricht Roma. 4. 
Das Himelrcich ſtehet nicht in Speis oder Tranck. Coloſ. 2 
Niemand fol euch richten in Speiſe / Tranck / Sabbath. c. 
Act.) q. ſpricht Petrus: Warum̃ verſucht jr Gott mit auffle⸗ 
gũg des Jochs auff e wed vnſer Veter noch 
gen en | wir 


ä 
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ö 
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5 Von vnterſcheid 


wir haben mögen tragen / Sondern wir gleuben durch die 
Gnad vnſers EAN N Jeſu Chriſti ſelig zu werden / gleich⸗ 
er weiſe wie auch ſie. Da verbeut Petrus / das man die Ge⸗ 


wiſſen nicht beſchweren fol / mit mehr eufferlicher Ceremo⸗ 
nien / es ſey Moiſi oder andern. Vnd j. Tim. 4. werden ſol⸗ 
che Traditiones Teufels lere genennet. Denn alſo lauten 
S. Paulus wort: Der Geiſt aber ſagt deutlich / das in den 
letzten zeiten / werden etliche vom Glauben abtretten / vnd 
anhangen den jrrigen Geiſtern vnd eren der Teufel / durch 
die jo in Gleisnerey luͤgner ſind / vnd brandmal in jrem Ge⸗ 
wiſſen haben / vnd verbieten Ehelich zu werden / vnd zu mei⸗ 
den die Speiſe / die Gott geſchaffen hat / mit danckſagung zus 
nemen den Gleubigen / vnd denen die die Warheit erkennet 


haben. Denn dis iſt ſtracks dem Euangelio entgegen / ſolche 


Werck einſetzen oder thun / das man damit vergebung der 
Suͤnde verdiene / oder als moͤge niemand Chriſten ſein / on 
ſolche verdienſte. | | 

Das man aber den vnſern hie ſchuld gibt / als verbieten 
fie Caſteiung vnd zucht / wie Joulanus / wird ſich viel anders 
aus jren ſchrifften befinden / Denn fie haben allezeit gelert 
vom heiligen Creutz / das Chriſten zu leiden ſchuͤldig ſind. 


Vnd dieſes iſt rechte ernſtliche / vnd nicht ertichte Caſteiung· 
Daneben wird auch gelert / das ein jglich er ſchüldig iſt / ſich 


mit leiblicher vbung / als faſten / vnd ander erbeit / alſo zu hal⸗ 


ten / das er nicht vrſach zu Suͤnden gebe / nicht das er durch 
ſolche werck / vergebung der Suͤnde verdiene / oder darumb 


für Gott werde gerecht geſchetzet. Vnd dieſe leibliche vbung / 
ſolle nicht allein etliche beſtimpte tage / ſondern ſtetigs ge⸗ 
trieben werden. Dauon redet Ehriſtus / Luce 2): Huͤtet euch / 
das ewre Hertzen nicht beſchweret werden mie freſſen vnd 


ſauffen Item: die Teufel werden nicht ausgeworfen 1505 


eee e. 
durch faſten vnd Gebet. Vnd Paulus ſpricht: Ex caſteie ſei⸗ 


nen Leib vnd bringe jn zu gehorſam / Damit er anzeigt / das 


Ca.aſteiung dienen ſol / nicht damit vergebung der Suͤnden zu 


verdienen / ſondern den Leib geſchickt zuhalten / das er nicht 
verhindere / was eim jeglichen nach ſeinem beruff zuſchaffen 
befolhen iſt. Vnd wird alſo nicht das faſten verworffen/ 

ſondern das man ein nötigen cultum daraus / auff beſtimpte 


tag vnd Speis zuuerwirrung der Gewiſſen gemacht hat. 
MMAuch werden dieſes teils viel Ceremonien vnd kraditi⸗ 
on gehalten / als ordnung der Meſſe vnd Feſt / ꝛb. welche dazu 


dienen / das in der Kirchen ordnung gehalten werde. Dane⸗ 
ben aber / wird das Volck vnterricht / das wir vmb Chriſtus 
willen durch Glauben gerecht geſchetzt werden / nicht von we⸗ 
gen dieſer werck / vnd das man fie on beſchwerung des Gewiſ⸗ 


na, » ſens halten fol / Alſo / das fo man es nach leſt / on ergernis / 


nicht daran geſuͤndiget wird. Dieſe freiheit in euſſerlich⸗ 
en Ceremonien / haben auch die alten Veter gehalten / Denn 
in Orient hat man das Oſterfeſt / auff ander zeit den zu Rom 
gehalten. Vnd da etliche dieſe vngleicheit fuͤr ein trennung 
in der Kirchen halten wolten / ſind ſie vermanet von andern / 
das nicht not in ſolchen gewonheiten gleicheit zu halten. 

Vnd ſpricht Iren eus alſo / Vngleicheit im faſten trennet 


nicht die einigkeit des Glaubens. Wie auch Diſtinc. ) 2. von 
ſolcher vngleicheit in menſchlichen ordnungen geſchrieben / 
das fie der einigkeit der Chriſtenheit nicht zu wider ſey. Und 


Tripartita hiſtoria lib. 9. zeucht zuſamen viel ongleicher 
Kirchen gewonheit. Vud ſetzt ein nuͤtzlichen Chriſtlichen 


Spruch: Der Apoſtel meinung iſt nicht geweſen / Feiertag 
Annzuſetzen / ſondern Glauben vnd Liebe zu leren. 


, * 

0 r 9 * u * . 1 4 

. 5 Be? Er 1 0 - en 

L 2 3 2 tus * 7 n 24 2 9. 9 i 4 ö 
. 84 4 0 0 * 
gr 3 
J ö . i gi 
1 N =} f i 
5 I * 


. Von Kloſter Gelͤbden. 
| Von Kloſter Geluͤbden. 


On Kloſter Geluͤbden zu reden / iſt not erſtlich zube⸗ | 
| dencken / wie es bisanher damit gehalten / welch we ⸗ 
| fen in Kloͤſter geweſen / vnd das feer viel darin taglich | 


nicht allein wider Gottes Wort / ſondern auch Bepſtlichen 
Rechten zuentgegen gehandelt iſt. Denn zu S. Auguſtinus 
zeiten / ſind Kloͤſter ſtende frey geweſen. Folgend / da die rechte 
zucht vnd Lere zerruͤt / da hat man Kloſter Geluͤbd erdacht / vñ 
vnd damit eben als mit einem erdachten gefengnis die Zucht 
widerumb auffrichten wollen. Vber das hat man neben den 
Kloͤſter Geluͤbden / viel ander Rück mehr auffbracht. Vñ mit 
ſolchen Banden vnd beſchwerden hat man jr viel / auch vor 
gebuͤrenden Jaren beladen. So ſind auch viel perſonen aus 


vnwiſſenheit zu ſolchemKloſter leben komen / welche / wiewol 


fie ſonſt nicht zu jung geweſen / haben doch jr vermuͤgen nicht 
gnugſam ermeſſen noch verſtanden / dieſelben alſo verſtrickt / 
ſind gedrungen vnd gezwungen worden im Kloſter leben zu 


bleiben / wie wol ſie die Canones ſelb ledig ſprechen. Vnd 


dis iſt herter gehalten worden mit den Jungfrawen / denn mit 
den Moͤnchen / ſo man doch billich der Jungfrawen / als des 
ſchwechern geſehlechts / ſolt verſchonet haben. Dieſe hartig⸗ 


keit hat viel fromen Leuten vor dieſer zeit misfallen / die geſehe Ira 


haben / das man das junge vnerfarne / vngelerte Volck in die 
floͤſter / vmb der narung willen verſteckt hat / daraus hernach 


viel ſuͤnd vnd ergernis gefolget / vnd ſind die Gewiſſen in gro? 


ſſe fahr vnd ſtrick gefallen. Da haben viel fromer Leute gekla⸗ 
get ober der Mönch Tyranney / die hierinne nicht allein kein 


Euangeliũ / ſondern auch keine Canoncs habẽ hoͤren wollen. 


Vber dieſe beſchwerung haben ſie auch die Gewiſſen 


mit vnrechter dere verfüret / dʒ jr Kloſteyleben ſolt veg. nen | 


Von Kloſter Geluͤden. 20. 
der Suͤnden verdienen / ſolt der Tauffe gleich ſein / ſolt Chrl⸗ 
ſtliche volkomenheit ſein / nicht allein Gottes Gebot erfuͤllen / 

ſeiondern auch darüber die Rete im Euangelio halten. Alſo 
thuͤmen ſie das Kloſter leben / vnd ſetzens viel höher denn die 
Tauffe / vnd ſonſt euſſerliche Goͤttliche Stende / als vber. O⸗ 
berkeit / Predigampt / Eheſtand. 1855 
PVorzeiten find die Kloͤſter Schulen geweſen / darin man 
junge Leute in Chriſtlicher Lere vnd andern nuͤtzlichen kuͤn⸗ 
ſten auffgezogen hat / dz ſie hernach zu regierung der Kirchen 
vd zu predigen gebraucht worden. Aber ſzund machen ſie 
viel ein ander weſen aus dem Kloſter leben / das es Gottes⸗ 
dienſt / Cultus vnd Opffer fein für de Suͤnde / das es C hri⸗ 
liche volkomentzeit ſey. Wie aber die Moͤnche dis jr heilig lee 
ben / da fie von rhuͤmen / halten / wollen wir hie / vmb glimpffs 
willen fallen laſſen. | | 5 
u Erſtlich aber von den jenigen / ſo fich aus dem Kloſter⸗ 
leben in Eheſtand begeben haben / wird bey vns geleret / das 
der Eheſtand allen frey fol gelaſſen werden / welche zu ewiger 
keuſcheit nicht geſch ickt find. Denn kein Geluͤbde kan Got⸗ 
tes ordnung vnd Gebot auffheben. Nu iſt dieſes ein klar Ge⸗ | 
bot: Vnzucht zu vermeiden / ſol ein jeder ſein heweib haben. 
Vnd nicht allein durchs Gebot / ſondern auch durch die na⸗ 
tur vnd G. Ottes werck / werden ſolche zum Eheſtand getrie⸗ 
ben / welchen Gott nicht ſonderliche Gabe zu ewiger keuſcheit 
geben hat. Derhalben die jenigen / die ſich in Eheſtand bege⸗ 
ben dieweil fie G Ottes Gebot vnd ordnung folgen / thun ſie 
Rnmnaicht vnrecht. | u REN 
* Was kan man doch dagegen auffbringene Das Geluͤdde 
binde wie es wolle / ſo kan es doch GOTTES Gebot nicht 
auffheben / vnd fol nicht wid er Y Ttes Gebot binden. Ca⸗ 
Bones leren ſelbs / dz in allen Belůbden autoritasd e | 


2 Von Kloſter Geluͤbden. 

ſol ausgenomen ſein / dz kein Geluͤbde der Oberkeit ire ma 
weren fol. Darumb fol in dieſen Geluͤbden auch autoritag 
Dei ausgezogen fein/ das fie wider GOTTES befelh 
nicht binden. ee 1 > 
Wenn alle Gelübde binden ſolten / fo hetten die Bepſt 
auch nicht macht gehabt Gelübde zu relaxirn. Nu weis man 


2 
[3 


das die Bepſt viel aus den Kloͤſtern ledig gelaſſen haben / als 


den König von Aragonia vnd andere. Darumb mus fol 
gen / das fie ſelbs bekennen / das etliche Geluͤbde vnbuͤndig vnd 
nicht rechte Gelübde find. „ 

Weit r iſt vnbillich / das man treibt auffs Geluͤbde / 
vnd ſihet nicht zuuor / ob dieſes Geluͤbde ſind oder nicht. Ge⸗ 


luͤboe fol von rechten vnd muͤglichen dingen / frey vnd willig 


geſchehen. Nu ſtehet ewige keuſcheit nicht in eins jede macht / 
ſo weis man auch / das junge leute zum teil zum Kloſterleben 
gedrungẽ werdẽ / zum teil ſich als vnerfarne / aus vnuerſtand 
darein begeben / die jr vermuͤgen nicht gewuͤſſt / haben auch 
nicht verſtandẽ / ob ſolch Leben Goͤttlich ſey oder nicht. Was 
nu aus zwang oder vnuerſtand geſchicht / das heiſſt nicht frei⸗ 
willig geſchehen. Darumb ſo ſolches nicht Geluͤbde ſind / iſt 
nicht not zu diſputirn / ob fie binden oder nicht binden. Denn 
fo es nicht Gelübde find / fo binden fie nicht. Derhalben 
auch Canones die Geluͤbde relaxirn / ſo geſchehen ſind / 


Darumb das in dem alter noch niemand ſein vermuͤgẽ weis. 

Vnd ein ander iſt noch linder / der verbeut Geluͤbde zuthun 

vor achzehen jaren. Durch dieſe Canones werden viel ledig 

geſprochẽ / die jtzund in Kloͤſtern ſind. So ſchreibet auch Au⸗ 
guſtinus 27. J.). Cap. Nuptiarum. Das mar die Ehe / 

deren ſo zuuor Keuſcheit gelobt haben / nicht zerreiflen fol, 

Darumb ob fehon jemand das ſtraffen wolte/ dz die Zelubde 
| | gebrochen 


. * 8 


1 \ 
— 


von den / die noch nicht ober funffzehen Jar komen ſind / 


— 
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— 


gebrochen ſind / ſo folget doch daraus nicht / dat man fi scher en 


perſonen Ehe zerreiſſen fol. 


Wiewol nu Gottes Gebot / den Cheftand belangend / 


| viel vom Kloſterleben ledig macht / ſo zeigen doch die vnſern 


ander mehr vrſach an / derhalben dieſe vota nicht tuͤchtig noch 
bündig find, Denn aller Gottesdienſt von Menſchen er⸗ 


ticht vnd erwelet / dadurch vergebung der Suͤnden zu ver⸗ 


dienen / vnd das ſie G Y Tt annemen ſol / als Gerechtigkeit / 
vnd darumb gerecht ſchetzen / vnd ewig Leben zu geben ſchuͤl⸗ 
dig ſein: Solche werck vnd Stende / ſolcher meinung gehal⸗ 


ken / ſind wider Gott / Denn Chriſtus ſpricht: Sie ehren mie) 


vergeblich mit Menſchen gebot. Vnd Paulus ſtreitet das 


ernſtlich an viel orten / das man vergebung der Suͤnde / nicht 


durch vnſer werck / vnd Gottesdienſt von vns erwelet / erlan⸗ 
ge / das auch niemand für G Ott gerecht geſchetzt werde / von 


wegen ſolcher ertichten Gottesdienſt / ſondern das wir haben 


vergebung der Suͤnde / vmb CHriſtus willen / das wir auch 
vmb Chriſtus willen gerecht geſchetzt werden / fo wir alcube. 

Nu iſt am tage / das die Moͤnch geleret vnd gehalten 
haben / das jr ertichte Geluͤbde vnd Gottesdienſt / verdienen 
ſolten vergebung der Suͤnden / das ſie damit fuͤr die Suͤnde 
gnugthun / das ſie derhalben für GO Tt gerecht geſchetzet 


würden. Was iſt nu das anders / denn jr Moͤnche rey an 


Chriſtus ſtat ſetzen / vnd verleugnen der verheiſſen Barmher⸗ 
tzigkeit in Chriſto e Daraus folget / das ſolche Geluͤbde der 
meinung geſchehen vnd gehalten / wider G tt vnd vnbuͤn⸗ 


dig ſind. Denn wie auch die Recht ſprechen / Geluͤbde ſollen 


nicht vincula iniquitatis ſein / das iſt / ſie ſollen nicht vers 


binden zu Suͤnden. Darumb alle Geluͤbde / ſo wider Gottes 


befelh vnd Gebot ſind / ſollen billich vnbuͤndig geſprochen 
A ng re = 2 Paus 


Von Kloſter Geluͤbden. 
Paulus ſpricht auch alſo / Wolt jr gerecht werden 


durchs Geſetz / ſo ſeid jr abe von E HRiſto / vnd habt Gnade 
verloren / das iſt / Die jenige / ſo mit eigen wercken vergebung 
der Suͤnden zu verdienen fuͤrhaben / vnd vermeinen Hd 


zu gefallen / vmb jrer werck willen vñ erfuͤllung des Geſetzes / 
vnd nicht darauff feſt ſtehen / das fie vergebung der Suͤnden 
vmb CHI Aſtus willen / allein aus Barmhertzigkeit / durch 
Glauben empfahen / das ſie auch vmb Chriſtus willen Gott 
gefallen / nicht von wegen eigner werck / die verlieren C Hri⸗ 
ſtum / ja ſie verſtoſſen in / Denn fie ſetzen jr vertrawen / das 
Chriſto allein gehoͤrt / auff jr eigne werck. Item: Sie halten 
jre eigne werck gegen GOttes Zorn vnd Gericht / nicht den 
Mitler vnd Verſoͤner Chriſtum. Darumb rauben ſie Chri⸗ 
ſto feine Ehre / vnd gebens jren Orden. Denn das iſt offent⸗ 


lich / das die Moͤnche fuͤrgeben / ſie verdienen mit jren Gcluͤbs 


den / vergebung der Suͤnden / vnd gefallen Gott vmb ſolcher 
werck willen. Alſo leren ſie vertrawen auff eigne werck / nicht 
auff Chriſtus verſoͤnung. Solch vertrawen iſt offentlich wi⸗ 
der Gott / vnd iſt verge blich wenn Gott richtet / vnd das Ge 
willen erſchreckt. Denn vnſer werck können nicht beſtehen 


wider GO Ttes Zorn vnd Gericht / ſondern allein alſo wind 


Gottes Zorn verſoͤnet / wenn wir ergreiffen Gottes verheif? 
fung in Ehriſto zugeſagt / vnd gleuben / das uns Gott nicht 
von wegen vnſer Werck / ſondern aus ba rmhertzigkeit / vmb 
Chriſtus willen gnedig ſein wolle. Derhalben die jenige / ſo 
auff eigne werck vertrawen / die verſtoſſen C hriſtum / vñ wol⸗ 
len ſein nicht / denn ſie wollen nicht auff jn vertrawen 


Weiter rhuͤmẽ die Moͤnch / dz jre Orden ſein C hriſliche 


olkomenheit / denn fie halten die Gebot vnd Nete / das hel 


ja auff werck vertrawet· Vnd dieſer jrrthum iſt zum höhe 
demEuangelio entgegen / dz ſie für geben / ſie erfüllen Got 


Don Kloster Geluͤbdden. 2 


I Setz / d daran nicht mangel ſey / ja dz ſie noch vbermas ha⸗ 


ben / die fie hernach applicirn / ais gnugthuung vnd bezalung 
für andere. Machen ſich alſo ſelbs zu CY iſto / vnd wollen 
durch jre vbrige werck ander ſelig machen. Dz heiſſt ja Chri⸗ 
ſtum weggeworffen / Denn fo ſie Z Ottes Geſetz erfuͤlen vnd 

dem gnugthun / beduͤrffen ſie Chriſtum nicht / vnd hat Gott 
nicht an jn zu ſtraffen vnd zu richten. ee 
VPDoer dz / it dieſes ein groſſer ſchedlicher / heidniſcher jr⸗ 
thum / dz Chriſtliche volko menheit ſtehen ſol / in weiſe vn wer⸗ 
cken die menſchen ſelbs erwelen / als nemlich / in dieſen suflers 
lichen wercken / Als nicht ehelich ſein / nicht eigens haben / ge⸗ 
horſam in ſonderlichen kleidern vu Speiſe. Dieſe ding haben 
nicht Gottes Gebot / Sondern Christliche volk omenheit iſt / 


ernſtlich Gott fuͤrchten / vnd doch vertrawen / dz wir ein gne⸗ 


digen Gott haben vmb Chriſtus willen / vnd in ſolch Glau⸗ 
ben zunemen / vnd jn eben / G) Ott anruffen / hülff von Gott 
warten in allen ſachẽ / vñ euſſerlich gute werck / ſo Gott gebo⸗ 
ten hat / thun / ein jeder nach feine beruff. In dieſen ſtuͤckẽ ſte⸗ 
het Chriſtliche volkomẽheit / nicht in chelofe ſtand / in betteln / 
kappen / guͤrtein vnd dergleichen. Darumb iſt es ein ſchedlich 
ergernis in der Chriſtenheit / ein eige Gottesdienſt / mit ſolchẽ 
Orden anrichten / vnd denſelben rhuͤmen / das man dadurch 
vergebung der ſuͤnden verdiene / dz dieſe werck ſein volkomen⸗ 
heit fuͤr Gott. e e 

Damit wird Chriſtus amp vñ verheiſſung vertunckelt / 
denn die Leute werden dadurch von Chriſto / auff vertraw⸗ 
en eigner werck abgewant. Dazu werden Gottes Gebot ver⸗ 
tunckelt / ſo man folche falſche ertichte werck / neben vnd vber 
G Ottes Gebot ſetzet / ſo man das für Engeliſch Leben aus⸗ 
rufſt / nicht ehelich ſein / nicht eigens haben / kappen tragẽ / vñ 
vnd dagegen Sende von Gott geboten geringer mackt / das 

Rue, mans 


Von Kloſter Geluͤbden. 


mans dafuͤr halt / als fein fie fi uͤndlich / oder als achte G O Tt 
ſolcher Wertk nicht / wie denn geſchrie ben iſt / das viel mit be⸗ 
ſchwerung jrer Gewiſſen / in Eheſtand / in Oberkeit / in Guͤ⸗ 


tern vnd Hantierung geweſen ſind / allein derhalben / das fie 
nicht bericht gehabt haben / das dieſe Stende vnd werck von 
Gott geordnet vnd recht ſind / vnd haben der Moͤnch weſen 


allein für hohe / Chriſtliche heiligkeit gehalten. Derhalben 


etliche / wie man liſet / jren Eheſtand / etliche andere loͤbliche 
Empter verlaſſen / vnd haben Moͤnche leben angenomen. 


Darumb foddert die hohe notturſſt / das rechte Prediger / die | 


Leute mit vleis leren / das Chriſtliche volkomenheit in Glau⸗ 
ben vñ wercken von Gott geboten ſtehe / nicht in Möncherey 
vnd Geluͤbden / die GYtt nicht geboten hat. Alſo auch Ger⸗ 
fon vor dieſer zeit die geſtrafft / ſo Moͤncherey für Chriſtliche 
volkomenheit rhuͤmeten. | 5 128 
Dieweil nu die Geluͤbden in fi olchen groſſen jrrthumen 
geſchehen / nemlich / das man durch eigne ertichte Moͤnche⸗ 
werck / vergebung der Suͤnde verdienen ſolt / das man darum 
gerecht für Gott geſchetzt werde / das ſie Gottes Geſetz gnug 
thun / das ſie halten Gottes Gebot vnd Jat / das ſie vbermas 
werck haben vnd andern applieirn / für fie gnug zuthun. So 
kan ein jeder verſtendiger leichtlich richten / das ſolche Geluͤb⸗ 
de / die mit fo viel jrrthum fuͤrgenomen / vnbuͤndig / vnd nicht 
Geluͤbde ſind. a 3 
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Herr fein fol aller ppeltůchen Güter Königreich vnd der 
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ur ehren fol. 


Von der Biſchoue Gewalt. 23. 


ſchafften / der König zuſetzen / vnd zuentſetzen Gewalt habe. 

Vd ſind daraus offtmals Kriege entſtanden / das die Bepſt 
haben Keiſer vnd andere Könige entſetzen wollen. So haben 
ſie auch im Geiſtlichen Regiment die Schluͤſſel dahin gedeu⸗ 


tet / das Bepſt möchten newe Goetesdienſt gebieten / die Ge⸗ 


wiſſen zu beſchweren mit reſeruatione caſuum, ſind auch 
ins Fegfewer damit gefaren / habens auch ſonſt mancherley 
weis mit der excommunicatio misbraucht. Dauon haben 
Vor dieſer zeit etliche frome gelerte Leute geſchrieben / Der⸗ 
halben auch die vnſern verurſacht worden / die Gewiſſen von 


beiderley gewalt / Weltlich vnd Geiſtlich zu vnterrichten vnd 


vnterſcheid anzuzeigen / der allen Chriſten mercklich / nuͤtzlich 


vnd not iſt zu wiſſen / Vnd haben allezeit gelert / das beide gez 


1 j walt / die hoͤheſten vnd beſten Gaben Gotes fein auff Erden. 


Darumb man fie beide / in hoͤheſter demut vnd danckbarkeit 


Vnd iſt Biſchoue gewalt / laut des Euangelij / ein bez 


| * felßh Gottes / das Euangelium zu predigen / Suͤnder ſtraffen 


vnd binden / Suͤnde vergeben / vnd die Sacrament reichen. 
Denn dieſen befelh gibt CH Iſtus feinen Apoſteln / da er 
ſpricht: Wie mich mein Vater geſand hat / alſo ſende ich 


euch / Nemet den heiligen Geiſt / Wem jr die Sünde verge⸗ 


bet / dem ſollen ſie vergeben ſein / Wem jr nicht vergebet / dem 
ſollen nicht vergeben ſein. Vnd Mar. j6. Gchet hin / vnd 
prediget das Euangelium in aller Welt. 
Vnd dieſe gewalt wird allein durchs Wort vnd Sa⸗ 
crament geuͤbt / ſo man vielen / oder einem in ſonderheit Got⸗ 


kes Wort ſagt / Suͤnde ſtrafft / bindet oder vergibt vnd auff⸗ 


loͤſet. Denn das Euangelium bringet uns nicht ein leiblich 
Reicht ſondern ewige Guͤter / den heiligen Geiſt / ewige Ge⸗ 


bechligkeit vnd ewig chen. Si Guͤter kan man nicht err ꝰ 


langen 
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fangen anders denn durch G Ottes Wort vnd Saerament / 


Wie Paulus ſpricht: Das Euangelium iſt ein krafft Gottes / 


dadurch ſelig werden alle ſo daran gleuben. So nu die Geiſt⸗ 


liche gewalt ewige Guͤter der Seel anbeut / vnd allein durchs 


Wort vnd Sacra ment geuͤbet wird / iſt fie fern vnterſchiedẽ 
von weltlicher gewalt / die leibliche Guͤter gibt vnd erhelt / vnd 


wird mit leiblichem zwang geuͤbet / ſchuͤtzet den Leib / Haus 


vnd Hof / wider euſſerliche vnd offentliche beleidigung / vnd 
weret dieſelbe nicht mit worten allein / ſondern mit leiblicher 
ſtraff / damit friede vnd euſſerliche zucht erhalten werde. Da⸗ 
rumb hindert oder grret Geiſtlich gewalt die weltliche Ober⸗ 
keit gantz nicht / Den das Euangelium ſchuͤtzet die Seel / welt⸗ 


lich Gewalt den Leib: Das Euangelium ſagt von ewigen 


dingen vnd guͤtern der Seel / vnd leſſt die O berkeit euſſerliche 
egiment faſſen vnd halten / von leib vnd leiblichen Guͤtern / 
vnd hat damit gar nichts zuthun / on allein das es vermanet / 
das wir ſollen derſelbigen weltlichen Gewalt gehorſam ſein. 
Vnd ſollen wiſſen / das der Stand GStt wol gefalle / denn 
Gott habe jn geordnet / dem leiblichen Leben zu gut b 

Derbalben ſol man Geiſtlich vnd weltlich gewalt recht 


wiſſen zu vnterſcheiden / das ſich Geiſtlich gewalt nicht unter? 


ſtehe weltlicher Empter / als gehoͤren die zu jrem Ampt / aus 
Chriſtus befelh. Geiſtlich gewalt hat befelb das Euangelium 
zu predigen vnd Sacrament zureichen / hat nicht befelh von 
Chriſto / das fie fich zum Herrn ſetze aller Guͤttr vnd Koͤnig⸗ 
reich in der Welt / das ſie König ſetze oder entſetze / das ſie 
weltliche Recht von zinſen oder andern weltlichen fachen ma? 
che / Denn Chriſtus ſpricht alſo: Mein Reich ft nicht von 
dieſer Welt. Item: Wer hat mich zu einem Richter vber 
euch geſetzt? Vnd Paulus ſpricht: Vnſer Policen ſt in 
Himel / das iſt / wir richten kein newe weltliche pol ca 


1 
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Erden an / ſondern laffen weltlich politia bleiben / vnd leren 
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dDauncben etwas von ewigem Weſen / das iſt nichte aſſeruch 


ſondern in der Seele. Item: Vnſer waffen ſind nieht lelblich / 
fondern ſind krefftig durch Gott / die gedaneken im berßenniz 
der zureiſſen. Auff dieſe weiſe / tere die vnſern von vnterſcheid 


MI > Beiderlep gewalt vnd heiſen fie beide naler Demut vn danck⸗ 


barkeit / als die hoͤheſten Gaben Gottes auff Erden / chren. 
Haben aber Biſchoue weltliche gewalt / ſo haben ſie die⸗ 
felbige nicht / das Chriſtus befolhen habe / das das Geiſtliche 
Ampt weltlich herrſchen fol / fondern fie haben ſolch gewalt 


A gteſchenckt von Keiſern / Koͤnigen vnd Fuͤrſten / zu erhaltung 


rer Guͤter / nach weltlichen Rechten. Dieſe weltliche gewalt 
iſt ein ander ampt denn das Geiſtlich / vnd gehet das Geiſtlich 
nicht an / Wie S. Paulus handwerck ſein Predigampt niche 
angehoͤret. e 
Wenn man nu von der Biſchoue Surisdietion redet / 
ſol jr weltlich gewalt vom Geiſtlichen ampt vnd Geiſtlicher 
Jurisdictio vnterſchieden werdẽ / Vnd gebuͤret den Biſcho⸗ 
nen / als Biſchouen / das iſt / den jenigen / ſo befolhen iſt das 
Euangelium zu predigen vñ Sacrament zu reichen / kein an⸗ 
der Jurisdictio aus Goͤttlichen Rechten vnd dem Euangelio / 
Den fünde vergeben / die Lere ſo dem Euangelio entgegen iſt / 
verwerſſen / vñ ander offentliche fünde mit dem Baf ſtraff / 
on leibliche gewalt / ſondn mit dem wort. In dieſẽ Felle ſind 
die Kirchen ·ſchuͤldig aus hoͤttlichem Rechten / nen gehorſam 
zu ſein / wie Chriſtus ſpricht: Wer euch hoͤret / der hoͤret mieh⸗ 
So aber die Biſchoue etwas wider das Euangelium leren 


| . oder ſtatuirn / oder gebieten / fo ver beut Gott den gehorſam / 


Matth. 7. Huͤtet euch fuͤr den falſchen Propheten. Ind 

Gal. J. Wenn ein Engel vom Himel ein ander Euangclium 

Prediget / denn ich geprediget habe / fo fol er verbannet ſein. 
Re 5 „„ Vnd 


N 


wider / ſondern für die warheit. Item: Vns iſt gewalt geben 
zu bawen / nicht zuuerderben. Alſo leren auch die Canones 


2. q. 7. Cap. Sacerdotes & Cap. Oues. Ynd Auguſti⸗ 


nus ſpricht alſo wider Petilianũ: Man ſol auch den ordent⸗ 


lichen Biſchouen nicht gehorchen / wo ſie jrren / oder etwas 


halten wider die heilige Schrifft. a 


Daneben haben die Biſchoue ein andere Jurisdiction 


in erlichen ſachen / als Eheſachen / Kirchen Guͤtern /e. In 


dieſen ſachen haben fie ein ſonder Gericht vnd Jurisdiction / 


durch men ſchlich Recht / vnd nicht das CHRiſtus dieſelbige 
fachen zu jrem Ampt gezogen habe. Dieweil ſie nu dieſe 


Jurisdictio von menſchlichen Rechten haben / folget / wenn 


fie die nicht handhaben / das ſich weltliche Yberkeit dieſer far 


chen annemen / vnd recht ſprechen muͤſſe / friede zu erhalten. 
Weiter fraget man / ob Biſchoue vnd Pfarrher macht 


haben newe Gottesdienſt anzurichten vnd zugebicten / als fr 
ſten / feiren / vnd ander Ceremonien ? Vnd die jenige / ſo den 


Biſchouen dieſe macht geben / ziehen an die wort CH Iſti: 
Ieh babe euch noch viel zuſagen / Aber jr fünd es noch nicht 
tragen / Wenn aber der Geiſt der Warheit komen wird / dek 


wird euch leiten zu aller warheit. Auch ziehen ſie an der # 
poſtel Exempel / die blut vnd erſticktes zu eſſen verboten har th 
ben. Zichen an den Sabbath / der auff einen andern tag gele⸗ 


get iſt / denn er in Zehen Geboten eingeſetzt iſt. Vnd dieſes 
Exempel rhuͤmen ſie ſeer / wollen dadurch beweiſen / das fie 
auch macht haben Gottes Geſetz zu endern. 5 
Aber auff dieſe Frage thun die vnſern dieſen Bericht / 
das die Biſchoue nicht gewalt haben etwas zu ordnen oder zu 
gebieten / das dem heiligen Euangelio entgegen iſt / wie wir 


droben angezeigt haben / vnd die Canones leren D it. 05 


£ 
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And 2. Corinth. 3. Wir haben nicht gewalt der warheit zu 
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u u iſts wider das Euangelium / Traditiones machen / oder ges 


bieten der meinung / das wir dadurch ſollen Gott verſuͤnen / 
vergebung der Sünden verdienen / vnd für die Suͤnde gnug⸗ 
thun / Denn damit wird Chriſto feine gebuͤrende Ehre geno⸗ 
men / vnd dieſen Wercken von Menſchen erticht zugecignet. 
Nu iſt am tage / dz aus dieſer meinung / Traditiones in der 
Kirchen für vnd für gemacht vnd geheufft find / vnd iſt das 
durch vnterdruͤckt die Lere vom Glauben an Chriſtum / das 
man on verdienſt vmb Chriſtus willen vergebung der Suͤn⸗ 
den erlange / vnd das wir gerecht geſchetzet werden / durch 
Glauben. Dagegen hat man Faſten / Feier / gnugthuung / 
Heiligen dienſt / vnd dergleichen / fuͤr vnd für mehr gemacht / 
das man dadurch wolt vergebung der Suͤnden verdienen. 
Vnd iſt ein gemeiner jrrthum geweſen / das im newen 
Teſtament muͤſſe ein ſoleher euſſerlicher Gottesdienſt ſein / 
mit geſetzten Tagen / Speis / Opffern / wie im Geſetz Moiſi / 
Vnd das Chriſtus den Apoſteln vnd Biſchouen ſol befolhen 
haben / ſolche Ceremonias alſo zuordnen / das fie Gottes⸗ 
dienſt fein ſolten / vnd noͤtig / das on fie niemand Chriſten fein 
ſolt / vnd das Chriſtliehe Heiligkeit ein folch euflertich weſen 
were. Daher hat man die Gewiſſen beſchwert. Oz ſoltẽ eitel 
Todſuͤnde fein / verbotene Speis eſſen / horas Canonicas 
vnterlaſſen / nicht alle Suͤnde erzelen in der Beicht. Vnd ſind 
dieſer Todſüͤnde fo viel / das noch kein Summa fo gros ge⸗ 
ſchrieben / darin fie alle zuſamen gebracht ſind. e 
Woher haben die Biſchoue dieſe macht / die Kirchen vnd 
Gewiſſen alſo zubeſchwerẽs So doch viel klarer Spruͤch ver 
bieten Traditiones zumachen / als Gottesdienſt / vnd nuͤtz⸗ 
lich zuuerdienen vergebung der ſuͤnden / oder als notige Rück 
zur Seligkeit. 75 | 
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6 nn Speiſe / Tranck / Feiertagen / ꝛc. Item / So jr mit Chriſt dn 
. den eufferlichen ordnungen abgeſtorben ſeid / warumb mache lf 
| jr widerumb Sefegernemlich/ dz ſolt jr nicht angreiſſen / das m 


GE ſolt nicht koſten / das ſolt nicht anruͤren / ſo doch alle dieſe ſtuͤck © 
| ſoch verzeren vnter den henden / vnd ſind menſchenezebot / die ec 
e nur ein ſchein haben der weisheit. Itẽ zu Tito / Ir ſolt niche 
V ga cht geben auff Juͤdiſche Fabeln vnd menſchen Gebot / die die di 
5Fͤ warheit nicht annemen / Vnd Chriſtus Matt. 15. verwirfft de 
5 | ſolche Gottesdienſt / ſagt / es find vnnuͤtze Gottes dienſt / vnd ſo 
5 nennet die blinde vnd Blindenfuͤrer / ſo aus dieſen ding Got k 
1 tesdienſt machen / vnd ſpricht / man ſol ſie faren laſſen: 90 
. So die Biſchoue macht haben ſolche Gottesdienſt zu⸗ a 
. machen vnd zugebieten / vnd Gewiſſen zubeſchweren / War; 9 
5 umb verbeut die Schriffe dieſe Gottesdienſt / vnd nennetſie / . 
1 doctrinas dæmoniorum, Teufels leres Der heilige Geiſt n 
5 | hat vns ja nicht vergeblich alſo verwarnete an ii 1 
6 Darumb folget / Nach dem menſehen Gebot / ſo mans ge 0 
. | beut vergebung der fünden zuuerdienen / oder noͤtige Gottes⸗ 1 
9 | dienst daraus zumachen / dem Euangelio entgegen ſind / das Vi 
3 Viſch oue nicht macht haben ſolche Traditiones zuge bieten. 5 
| Denn man mus in der Kirchen dieſen fürnemefte Artikel des N 
Euangelij rein vnd klar behalten / dz wir nicht vergebung der 


ſuͤnden verdienen durch vnſer werck: Werden auch nicht ge⸗ 
recht geſchetzt von wegen vnſer erweltẽ Gottesdienſt / ſondern 
vmb Chriſtus willen / durch Glauben. Weiter mus man 
auch dieſe gere willen vnd behalten / das im newen Teſtamẽt 
kein ſoleher Gottesdienſt mit geſatzter Speis / vnd Kleidung 
vnd dergleiehen not iſt / wie im Geſetz Moiſi / Vnd das nie⸗ 
mand die Kirch ol beſchweren vnd Suͤnde machen in ſolch⸗ 

en ſtuͤcken. Denn alſo ſpricht Paulus Gal. Ss Ir ſolt euch 


a8 Rs nieht widevumb vnter das Joch a ae 


' 
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A ober von Feier vſi andern Kirchen ordnungen ſot man 
alſo halten / das Biſchoue oder Pfarrherr mögen. ordnungen 
machen / nicht das es Gottesdienſt ſind oder vergebung de 
Suͤnde verdienen / ſondern vmb euſſerlicher zucht willen / dz 
cs ordentlich vnd friedlich in Kirchen zugehe / Vnd ſollen die | 
Diſchoue ſolche ordnũg nicht auff die Kirchen legẽ / als noͤtig 
ding zur Seligkeit / vnd die Gewiſſen zu beſchweren / vnd ſuͤn 
de machen / ſo mans auſſer des fals der ergernis nicht helt. Al⸗ 
ſo hat Paulus geordnet / das die Weiber ſollen jr heubt bede⸗ 
cken in der Kirchen. Item: Das die / ſo die Schrifft ausle⸗ 
gen / vnter ſich ein ordnung halten. A 
Solehe ordnung ſollen die Kirchen vmb friedes willen 
halten / damit keiner den andern erger / vnd das ordentlich zu 
gehe / nieht das die Gewiſſen beſchwert werden / das ſie es fuͤr 
nötige Gottesdienſt halten / vñ fuͤndigen / ſo ſie es on ergernis 
vnterlaſſen. Wie man nicht für Sünde hat / ſo ein Weib on 
ergernis / mit vnbedecktem heubt in der Kirchen ſtuͤnd. Alſo 


* ſolm an Sontag / Oſtern / Pfingſten / vñ dergleichen ordnung 
halten. Denn die Kirche hat den Sabbath nicht verruckt o⸗ 
i der auffgehaben / ſondern G Ott hat ſelbs geleret / das wir im 


newen Teſtament nieht ſollen gebunden ſein zum Geſetz Ro . 
ſi Darumb haben die Apoſtel den Sabbath fallen laſſen / vns 

damit u erinnern / das wir nicht zumtszeſetz Noſi verbunden 
ſind. Vnd dieweil doch not iſt / damit das Volck wiſſe / wenn 

es zuſamen komen ſol / einen gewiſſen tag zubeſtimmẽ / haben 

ſie den Sontag geordnet / das man daran Gotte 5 Wort hoͤ⸗ 

ren vnd lernen ſol. D ergleichen ſind aueh Feſt ordinirt / als 

Weimacht / Oſtern / Pfingſten / ꝛe. daran die wunderbarlich⸗ 

en vnd heilſamen Hiſtorien zu leren. So hilfft auch beſtimpte 
AL e0it / das man folcher groſſer ding gedechtnis feſter behelt. Vñ 
ſſt nicht die meinung / das ſolche Feier auff Juͤdiſche weiſe 

% | el , 
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muͤſſen gehalten werden / als ſey die Feier an jr ſelbs ein noi 
ger Cultus im newen Teſtament / Sondern ſollen vmb der 


Lere willen gehalten werden. | 


Vor dieſer zeit / iſt viel vngereimpter Lere von veren⸗ 


derung des Sabbaths vñ andern Teremonien getrieben wor⸗ 


den / das Chriſtus den Apoſteln vnd Biſchouen befolhen ha⸗ 


be / Ceremonias anzurichten / als Gottesdienſt / noͤtig zur ’ 


Seligkeit / wie im alten Teſtament Ceremonien noͤtig gewe⸗ 


ſen. Dieſer jrrthum iſt eingeriſſen / da man des Glaubens 
vergeſſen hat / vnd hat wollen durch ſolche werck verdienen / 


das Gott gnedig were. Darumb hat man noͤtig ding daraus 
gemacht / als wolte Gott niemand on ſolchen Gottes dienſt zu 
gnaden nemen / vnd were Chriſtliche heiligkeit / ſolche euſſer⸗ 

liche werck vnd Ceremonten. Vnd ſind die Gewiſſen damit 
alſo geengſtiget worden / das ſie viel mehr mit dieſen vnnoͤti⸗ 
gen dingen zuthun gehabt / denn mit Gottes Geboten / Wie 
Gerſon mit klaren worten klaget. Vnd wiewol etliche Do⸗ 
ctores linderung vnd Epijklas geſucht haben / kan dennoch dz 
Gewiſſen nicht aus den ſtricken komen / ſo lang es ſolche ding 
fuͤr noͤtige Gottes dienſt helt / dadurch man mus fur G Ott 


gerecht werden/ vnd on die man nicht koͤnne gerecht werden. 


Die Apoſtel haben verboten blut vnd erſticktes zu eſſen / 
das helt man ſtzund nicht mehr / vnd wird dieſes Verbot on 
ſuͤnd gebrochen. Denn die Apoſtel haben die Gewiſſen nicht 
wollen beſchweren / vñ ein noͤtig ding zur Seligkeit aus dieſer 
Ceremonia machen / vnd Suͤnde machen / wer es nicht hielt / 
Sondern haben vmb ergernis willen der ſchwachen Juden / 
diefe ordnung auff ein zeit gemacht: Denn man muͤſſe gegen 
dieſem Verbot andere Spruͤch der Schrifft vnd der Apoſt 

meinung halten. Man helt wenig Ganones wie ſie [rn 
— 5 2 vnd ſind 
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vnd ſind viel mit der zeit abgangen / als Canones Poeniten- 


tiales. So man nu dieſes alles für nötig ding halten ſolt / 


Welche beſchwerung der Gewiſſen würde daraus folgen? 
DODarumb iſt not die Gewiſſen zu vnterrichten / dz man Tra⸗ 
ditiones fo fern halte / ergernis zuuermeiden / vnd das man 
auflerhalb der ergernis / nicht Sünde mache / in dingen / die 

das Euangelium frey haben wil. 
Es möchten auch die Biſchoue jr gewoͤnlich obedientz 


m leichtlich erhaltẽ / ſo fie nicht auff etliche I raditiones druͤn⸗ 


gen / die on ſuͤndn nicht moͤgen gehalten werden. Denn in 
dieſer ſach wird in keinem weg geſucht den Biſchouen jre 
Herrligkeit oder gewalt zunemen. Aber ſie ſolten auch jre 
gewalt zur beſſerung / vñ nicht zuuerderbung der armen Ge⸗ 
wiſſen brauchen / vnd vnbilliche Traditiones lindern vnd 
relaxirn. Wie denn zum offtermal Traditiones in der Kir⸗ 
chen / von wegen gelegenheit der leufft vnd zeit geendert ſind / 
wie ein jeder verſtendiger in Canonibus ſehen kan. Wo man 
aber dieſes bey den Biſchouen nicht erlangen moͤge / ſo muͤſſe 
man wiſſen / das man Gott mehr denn den Menſchen gehor⸗ 
ſam ſein ſolle / vnd werden die Biſchoue Gott rechenfchaffe 
für die Spaltung / fo durch jr hartigkeit in der Kirchen an⸗ 
hangt / geben muͤſſen. Le | 
Wir haben die fuͤrnemlichen Artikel vnſer gantzen Le⸗ 
re erzelet. Wiewol aber etliche mehr Misbreuch anzuziehen 
geweſen / als von Indulgentien / von Walfarten / von mis⸗ 
brauch des Bannes / wie vnruge in Pfarren durch Moͤnche 
vnd Stationarios an vielen orten angericht wird. Dieſe 


vnd dergleiche ſtuͤck / haben wir fallen laſſen / denn was wir 


dauon halten / iſt leichtlich aus den erzelten Artikel absune | 
men. Wir haben auch niemand mit dieſer Schrifft zuſchme⸗ 
hen gedacht / ſondern allein vnſer Bekentnis gethan / daraus 


Ev FAI menig⸗- 
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meniglich erkennen mag / das wir in der Lere vnd Ceremioniz 
en nicht halten zu wider G Ottes Wort / oder 1 75 
meinen vnd Catholica Chriſtlichen Kirchen. Denn das ſt 
offentlich / dz wir mit hoͤheſtem vleis geweret haben / das nicht 
newe vnchriſtliche ere bey ons geleret oder angenomen ver 
den moͤcght. e 


Diieſe obgeſchriebene Artikel vbergeben wir Keiſerlicher 5 
Maieſtet / vnſerm aller gnedigſten Herrn / wie jre Keiſerliche 

Maieſtet begeret hat / darin in Summa zuſchen / Bekentnis 
vnſers Glaubens / vnd vnſer Prediger vnd Pfarrner Lereß 
Vnderbieten ons weiter bericht von dieſer Lere / wo ſolches 
begert wird / durch GO Ttes Einad aus heiliger Goͤttlicher 
Schrifft / von allen Artikeln / vnd jedem in ſonderheit / naa 
notturfft zuthun⸗ . 


Ewer Kei. Mai. 
Vnterthenige. 


Johanns / Hertzog zu Sachſen Churfuͤrſt. 
Georg / Marggraue zu Brandenburg 
Ernſt / Hertzog zu Luͤnenburg. 
Philippus / Landgraue zu Heſſen. 
Johan Friderich / Hertzog zu Sachſen. | 
Franciſeus / Hertzog zu Luͤnenburg⸗ 
Wolffgang / Fuͤrſt zu Anhalt. 

Die Stad Norimberg. 
Die Stad Reutlingen. 
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Correctur. 


Vorrede. A. 5. b. ander ſeit. lin. 23. auch auff die Tachkomenden. 
B. 2. ſtatlichen. 3. lin. 21. war menſch. 5. b. 11. welche. 12. hatten. 
29. ſtercke. 7. 17. denen. 26. das hierin. b. 20. lieben / Gott gleuben. 
8. 21. Wo Glaube: vnd. 23. hat fein Euangelin 


| m. b. 12. koͤnnen doch. 
21. vns aus. 9. C. durch Glauben. 27. eigene. b. 


8. mache. 19. glauben. 
11. 23. denſelbigen. b. s. viel aus der. i;. abzuſondern. 30. freue 


ich. iz. 

beweiſen. b. 4. viel hoher. 11. gnediglichen. 17. Diefe ſachen. 27. Er 
anderer. 15. 15. weiter gefolget. 17. Iglicher . 16. b. 5· teils. 13. das fig 
dieſelben. 18. 16. Tradition Gott nicht kan verſoͤnen. 19. das du dich 
18. b. 17. ſolche dienſte. Jouinianus. 25. jtʒl ichen. 19. b. erdacht vnd 
damit. 20. 17. alſo geleret. 22. 30. tragen vnd dagegen. b. 2. geſchehen. 
13. Alſo hat. 25. 21. der Oster. b. 11. jrret auch. 27. 21. verbunden. 
30. beheltet. b. zo. heltet. 27. 10. on fünd. 14. brauchen / vnd rechte 
CLere nicht verhindern / vnd vnbilliche. 5 


